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KUN. Jahrgang. 


Dee Ermordung der uli 
von Oeſterreich. 


Einen jähen Donnerſchlag hat am Sonnabend 
des Schickſals finſtere Gewalt hineingeſchmettert 
in den ſtillen Frieden des ſonnigen Herbſttages. 
Don Entſetzen ſchier gelähmt, hat die Menſchheit 
die erſchütternde Kunde von einer anarqiſtiſchen 
Blutthai erhalten, die an Fluchwürdigkeit und 
Wahnwitz alles übertrifft, was bis jetzt von dieſen 
ruchloſen Mordbuben verübt worden if. Sonn- 
abend Nachmittag iſt — wie wir bereits gemeldet 
haben — die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich 
von Mörderhand an den Geſtaden des herrlichen 
Genfer-Sees zu Tode getroffen worden. 

Vergebens fragt man ſich, was hat die Kaiſerin 
Eliſabeth gethan, um den Zorn der Nordgeſellen 
hervorzurüfen? Als am 25. Juni 1894 Präſident 
Carnot von dem dolch eines italleniſchen Banditen 
getroffen wurde, da konnte man doch wenigftens 
die Erklärung annehmen, daß der Anarchiſt 
Caſerio das Oberhaupt eines Staates habe treffen 
wollen, deſſen Angehörige die italieniſchen Arbeiter 
grauſam und ungerecht beyandelt hatten; aber 
auch ein ſolcher Scheingrund fällt bei der jüngſten 
Mordthat vollſtändig weg. Die Kaiſerin Elifabeth 


hat niemals in ihrem Leben jemand etwas 
zu Leide gethan; wohl aber hat fie 
ſelbſt des Lebens Leid und Kummer in 


überreichem Maße erfahren; 
von ſchwerer Krankheit geplagt, ſo daß ſie 
lrotz ihrer hohen Stellung allgemein be⸗ 
dauert und bemitleidet wurde. Alles das hat fie 
nicht vor dem Dolche des Mörders ſchützen 
können. Der verbrecheriſche Wahnmi hat ein 
neues unſchuldiges Opfer gefordert. 

Wenigen Sterblichen ſchien ein glücklicheres 
Loos beſchieden zu fein, als der Prinzeſſin 
Eliſabeth Amalie Eugenie, welche am 24, Dezember 
1337 als die ältefte Tochter des Herzogs 
Maximilian in Baiern geboren wurde. Ihr 
Dater war ein hochbegabter Mann, 
Reifen gemacht und bereits im Jahre 1838 eine 
Jorſchungsreiſe in die geheimnißvollen Gegenden 
des Gudan unternommen hatte, welche ihn bis über 
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bald die Aufmerkſamhkeit aller Fürſtenhöfe mit 
heirathsfähigen Prinzen auf ſich zog, iſt nicht zu 
verwundern. Den Sieg über alle Bewerber trug 
der rinerliche, damals vierundzwanzig Jahre alte 
Kaiſer von Oeſterreich Franz Joſef davon, der am 
24.April1854 die noch nicht ſiebzehnjährige prinzeſſin 
in die prunkvollen Hallen der alten Kofburg in 
Wien als Gemahlin einführte. Bei dem jelbft- 
ſtändigen Charakter der jungen Prinzeffin iſt an- 
zunehmen, daß ſie dem Zuge ihres Herzens gefolgt 
iſt, als fie dem ſieben Jahre älteren Kaiſer, der am 
2. Dezember 1848 in ſtürmiſcher Zeit den Tyron 
ſeiner Väter beftiegen hatte, die Hand reichte. und das 
glückliche Familienleben, welches das junge Paar 
führte, bewies, daß die Wahl eine glückliche ge- 
weſen war. Am 12. Juli 1856 wurde dem kaiſer- 
lichen Ehepaar eine Tochter, die Erzherzogin 
Bilela, geboren, am 21. Auguft 1858 erblickte der 
erſehnte Thronerbe, der Kronprinz Rudolf, das Licht 
der Welt, dem dann noch am 22. April 1868 die 
liebliche Erzherzogin Valerie folgte. 

Bald aber miſchten ſich in die Freuden des 
ſchönen Familienlebens die Bitterkeiten der politi- 
ſchen Ereigniſſe. Die unglücklichen Kriege in den 
Jahren 1859 und 1866 haben auch der Kaiſerin 
Eliſabeth vielen Rummer gemacht, denn fie hatte nicht 
allein die Schickſalsſchläge mit zu tragen, welche 
die öſterreichiſche Monarchie betroffen haben, 
ſondern mußte es auch erleben, daß ihre jüngere 
Schweſter Marie, weiche den König Franz II. von 
Neapel geheirathet batte, den Zuſammenbruch 
ihres Reiches nicht verhindern konnte, ob- 
wohl fie den Ruhm erwarb, der „einige Mann 
unter den Bourbonen“ gemejen zu fein. In dieien 
ſchweren Zeiten hat fie ihrem Gemahl treu zur 
Seite geſtanden und ihr liebenswürdiges Weſen 
brachte ſogar der Regierung die größten politiſchen 
Dortheile. 

Als nämlich am 8. Juni 1867 Kalſer Franz Jofef 
in Peſt zum König und ſeine Gemahlin zur Königin 
von Ungarn gekrönt wurden, erwarb ſich die 
Kaiſerin-Königin im Sturme die Sympathie des 
magnariſchen Reitervolkes. Die Kaiſerin war 
eine kühne und vorzügliche Reiterin, die 
noch bis vor wenigen Jahren ihre 
Pferde felbft zuritt und eine regelmäßige Theil⸗ 
nehmerin an den wilden Fuchsjagden in England 

chottland war. Kein 


Kaiſer 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Schmerz durch Reiſen zu betäuben, und von da 
beginnt ihr raftlojes Wanderleben, das fie von 
Land zu Land, von Ort zu Ort führte. Die 
Kaiſerin halte ſchon früher weite Reifen 
gemacht; in den ſechziger Jahren weilte ſie längere 
Zeit auf der Inſel Madeira, um Heilung von 
einem Bruſtleiden zu finden, welches ihre zarte 
Geſundheit bedrohte. Sie fand damals die ge- 
ſuchte Geneſung, doch die furchtbare ſeeliſche Er- 
ſchütterung, welche der Tod ihres einzigen Sohnes 
in ihr hervorgerufen haue, rief neues Leiden 
wach, welches durch häufigen Aufenibalt 
in friſcher Seeluft nur zeitweiſe gemildert wurde. 
Zu ihren Reiſen benutzte fie die prächtige 
Vacht „Miramare“, deren ſich wohl mancher 


unſerer Leſer noch erinnern wird, denn 
ſie lag vor fünf Jahren längere Zeit 
an der Schichau'ſchen Werft in Danzig, in 


welcher ſie neue Keſſel erhielt. Oft verweilte die 
Kaiſerin früher auf der Inſel Korfu, wo fie ſich 
eine herrliche Dilla, das Amilleion, erbaut haue 
und dem Cultus der Antike und des Schönen 
huldigte, 

Noch war der Becher des Leidens, den die 
Kaiſerin zu leeren hatte, nicht erſchöpft, denn es 
war ihr beſchieden, das tragiſche Ende ihrer jün- 
geren Schweſter, der Herzogin Sophie von Silengon, 
zu erleben. Dieſe hatte ſich einſt König Ludwig II. 
zur Braut erkoren; als er aber plötzlich in auf- 
fälliger Weile die Derlobung löſte, hatte fie ſich 
im Jahre 1868 mit dem Herzog von Alengon 
vermählt und lebte in Paris. Dort fand fie am 
4. Mai 1897 einen ſchrecklichen Tod bei dem Brande 
des Wohlthätigkeitsbazars in der Rue Zean Goujon. 
Dieſer letzte Schlag ſchien der Kaiſerin die letzte Freude 
am Leben genommen zu haben. Sie dot ihr 
Kleinod, die Dilla auf Korfu, zum Derkauf aus 
und verzichtete auf die geliebten Seefahrten, und 
da ihr Herzleiden ſich immer ſtärker entwickelt 
hatte, ſuchte ſie bald hier, bald dort Linderung 
ihrer Beſchwerden. Sie verſchmänte auf ihren 
Reiſen jedes Gepränge und reiſte, um den ihr 
läſtigen Ehrenbezeugungen zu entgehen, meiſtens im 
ſtrengſten Incognito. Ddieſem Brauche iſt fie auch 
auf ihrer letzten Reife gefolgt, die ein fo jähes, 
entſetzliches Ende nehmen ſollte. 

Gan; Oeſterreich war im Begriffe, den Tag 
feſtlich zu begehen, an welchem vor 50 Jahren 


ran; Jofef zur Regierung kam, und große 
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Nach der Erzählung der Hofdame war die 
Kaiſerin in heiterſter Laune und begab ſich nach 
dem Landungsplatz. Da ſah die Hofdame, wie ein 
Mann ſeewärts raſch herankam. In der Nähe der 
Kaiſerin ſchien er zu fallen; er machte eine Be- 
wegung mit der Hand, wie um ſich aufrecht zu 
halten und lief dann weiter. Die Kaiſerin machte 
eine Bewegung rückwärts und jank zuſammen. 
Auf dem Schiff fank fie neuerdings zuſammen 
und verlor das Bewußtſein. Beim Löfen der 
Kleider bemerkte man keine Blutſpuren. Die 
Kaiſerin ervob ſich und ſagte: „Was iſt ge» 
ſchehen?“ Dies waren die letzten Worte. Das 
Schiff kehrte um. Die Kaiſerin wurde bewußtlos 
ins Hotel gebracht und gab bald den Geiſt auf. 

Ein anderer Augenzeuge erzählt, daß man im 
Momente des Attentates ſo wenig an einen Nord 
dachte, daß ein Kutſcher, der ſah, als die Kaiſerin 
zu Boden ſtürzte und ſich mit dem Staub beflecte, 
ihr eine Bürſte anbot, die noch von der Kaiſer in. 
welche ſich ſchnell erhoben hatte, in ganz auf- 
rechter Haltung abgelehnt wurde. Dann ging die 
Kaiſerin an Bord. 

Die erfte Hilfeleiſtung erfuhr die Kailerin don 
dem Mitgliede der Handelskammer in Clermont⸗ 
FJerrant Kaufmann Teiſſet. Diefer begleitete einige 
Perſonen, welche um 1 Uhr 40 Minuten mit dem 
Dampfer „Genève“, einem der ſchönſten der 
Dampfſchiffgeſellſchaft, abreiſen wollten. Er wech ⸗ 
ſelte auf Deck einige Worte mit dem Capitän Roux. 
als eine Dame, welche von einer anderen mit 
Mühe unterſtützt wurde, einherkam. Teiſſet nahm 
die Dame, ohne zu wiſſen, wer ſie ſei, in ſeine 
Arme, brachte ſie auf Deck und lagerte ſie auf 
eine Bank. Die Kranke öffnete die Augen und 
warf dem ihr Kelfenden einen dankerfüllten Blick 
zu. Teiſſet verließ darauf das Schiff und kehrte 
in das Kotel Beaurivage zurück. Kurze Zeit dar- 
auf ſtürzte ein Kutſcher herein mit dem Rufe: Der 
Dampfer kehrt zurück, es iſt ein Unglück geſchehen k 
Teiſſet benachrichtigte ſodann den Doctor 
Golan, ſich nach dem Landungsplatze zu begeben, 
da feine Hilfe erforderlich ſei. Inzwiſchen hatte 
der Capitän Roug der Kaiſerin, welche nur von 
einer Ehrendame und einem Diener begleitet 
war, alle mögliche Sorge zu Theil werden 
laſſen. Ein Lootfe ſchnitt das Kleid der Kaiſerin 
auf und entdeckte einen Gentimeter oberhalb der 
linken Bruſt 
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dame fragte 


die ge der kleinen Leute e 3 iederzugewinnen. Die . 
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ſchaft mit ihren ſechs Geſchwiſtern wuchs die 
junge Zürftin auf und entwickelte ſich körperlich 
und geiſtig in der glücklichſten Melle. Von dem 
geiftig regen Weſen, welches am herzoglichen Kofe 
herrſchte, und von der vorurtheilsloſen Weiſe, in 
welcher die begabten Herzogskinder erzogen 
wurden, legen die ſpäteren Schickſale der ſelben 
ein beredtes Zeugniß ab. Der ältere Bruder der 
Kaiſerin, Herjog Ludwig Wilhelm, entfagte im 
Jahre 1859 den Erſtgeburtsrechten, um 
eine 1 mit einer Freifrau 
v. Wallerſee zu ſchließen. Der jüngere Bruder der 
Raiſerin iſt der Herzog Carl Theodor, deſſen 
menſchenfreundliche Thätigkeit als Augenarzt ihm 
die Bewunderung der ganzen Welt und die 
Dankbarkeit unzähliger mittelloſer Geheilten er- 
worben hat. Auch bei der Kaiſerin Elifabeth finden 


wir dieſe vorurtheilsloſe Geſinnung wieder. Sie 


war eine große Derehrerin Heinrich Heines und 


ließ ſich in ihren Anſchauungen auch dadurch nicht 


ſtören, daß der ungejogene Liebling der Grazien 
in den Kreiſen, die ihren Verkehr bildeten, nichts 
weniger als beliebt war. Don ihr halte wohl 
auch ihr Sohn, Kronprinz Rudolf, den unab- 
hängigen Sinn geerbt, der ihn bewog, freund ; 
ſchafiliche Beziehungen zu dem berühmten Natur- 
ſorſcher Brehm zu unterhalten, deſſen Denkungs- 
ort den feudal-clericalen Kreiſen des öſterreichiſchen 
Hofadels ein Greuel war. 

Daß eine derartige mit allen Dorzügen des 
Körpers und des Beiftes ausgeftatiete Prinzeſſin 
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Die edle Einfachheit in Wort und Weſen berührte 
Giſela wunderbar. Ihr ward weich zu Muthe und 
gefaßter, ruhiger. 

„Du haſt eine große Beherrſchung über dich, 
ich bewundere dich“, ſagte ſie zögernd, ohne ihren 
Blick von ihm abzuwenden. 

„Ich kann dieſelbe auch einmal verlieren, wie 
du eben geſehen haſt — ich bin ein Menſch, kein 
Heiliger.“ 4 

Dabei ſtrich er ſich über die von den braunen 
Wangen ſich ſcharf abgrenzende helle Stirn, als 
fühle er, daß ſich dort eine Falte eingegraben 
habe. 

Immer feſter und forſchender wurde Giſelas 
Blick. Würde einer ſo, grade ſolche Worte 
ſprechen, Einer, der — eine Sünde, ein Der- 
brechen auf dem Gewiſſen trug? Ihr Dertrauen 
zu ihm regte ſich wieder und Alles, was ihr der 
Vater jo eindringlich ins Geſtändniß geprägt. 
Und ſie erinnerte ſich, wie eifrig er für Ulrich 
eingetreten, wie er auf deſſen wechſelnde, viel- 
bewegte Vergangenheit hingewieſen. Manchen 
Zeind möge er ſich drüben in der Fremde durch 
ſein energiſches Schalten und Walten zugezogen 
haben, ſolche, die er derzeit als Feinde bereits 
erkannt und offenkundig auch als ſolche be · 
handelt habe, Derleumder, die ſich vielleicht jetzt 
hinterrücks zu rächen ſtrebten. 

Jene aufgeregte, unvergeßliche Stunde, in der 


Dolkes, deren Königin fie geworden war, er- 
lernte, kannte die Begeiſterung der Ungarn heine 
Grenzen mehr. Der Adel ſchenkte ihr das ftattliche 
Schloß Gödöllö; ſeit Maria Thereſia war heine 
Königin in Ungarn fo beliebt geweſen, wie die 
Kaiſerin-Königin Elisabeth. 

Den Höhepunkt ihres Glückes erreichte Kaiſerin 
Elijabety aber im Jahre 1874, als ihr von ihrer 
älteften Tochter Giſela, die ſich am 20. April 1873 
mit dem Prinzen Leopold von Baiern vermählt 
hatte, die erfie Enkelin geſchenkt wurde. Da- 
mals brachten alle illuſtrirten Zeitungen Deutſch⸗ 
lands Bilder von der „ſchönſten und füngſten 
Großmutter Europas“. Das Kind, welches damals 
geboren wurde, ift dieſelbe Prinzefiin Elifabeth, 
welche im Jahre 1893 ſich mit dem proteſtantiſchen 
Freiherrn v. Seefried verhelrathete. Es hieß 
damals allgemein, daß die junge Prinzeſſin ihrer 
Neigung nicht hätte folgen können, wenn fi: nicht 


‚von ihter Großmutter ſo kräftig unterftüht 


worden wäre. 

Als damals die Aaiferin Elifabeth ihrem lieben 
Enkelkinde jo wirkjame Unterſtützung angedeihen 
ließ, waren die glücklichen Tage verſchwunden 
und die Kaiſerin hatte den größten Schmerf er- 
fahren, den das Wutterherz treffen kann. Am 
30. Januar 1889 hatte ſich die ſchreckliche 
Katastrophe in Menerling ereignet, bei der der 
hoffnungsvolle Aronprin; Rudolf ein fo ſchreck⸗ 
liches Ende nahm. Don dieſem Schlage hat ſich 
die Kaiſerin nie wieder erholt; fie ſuchte ihren 


— ELEDEEnEORIEENTEEESEEEN 
dies alles beſprochen und in der erwogen wurde. 
ob man Ulrich den Brief zeigen folle, was fie er- 
ftrebt und die Eltern vermarfen — ſtand in ihrer 
ganzen Schreckniß wiederum deutlich vor ihrer 
Seele auf. Warum, hatte fie ſich hundertmal ge- 
fragt, konnte nicht alles doch auf Wahrheit be- 
ruhen? Kannten die Eltern ihn denn ſo genau, 
um ihn einer ehrlofen oder verbrecheriſchen That 
für gänzlich unfähig zu halten und die Anſchuldi⸗ 
gungen fämmtlih für eine Unmöglichkeit anzu- 
ſehen? d nein. Sie kannten ihn nicht länger 
als fie ſelbſt, kaum ein Dierteljahr. Und fie 
wußten doch, daß Ulrichs Bruder eine ehrloſe 
That begangen, im Duell den Kameraden er⸗ 
ſchoſſen und mit deſſen Frau geflüchtet und im 
Auslande verſchollen ſei. Der ſollte auch ſolch' 
ein ſchöner, männlicher Cavalier geweſen ſein wie 
Ulrich, jenem konnte man heutigen Tages vielleicht 
auch nicht die Unthat vom Antlitz ableſen. Hatte 
doch Ulrich wegen dieſes Schandfleckes auf feinem 
Namen feiner Zeit das Vaterland verlafjen und 
war deshalb zur Schutztruppe übergegangen. Wer 
konnte wiſſen, wie ihm das Schickſal drüben mit- 
geſpielt, was alles er dort erlebt. Denn wie 


ungern und ſelten ſprach er von feiner Dergangen- 


heit, von ſeiner Krankheit und ſeinem Aufenthalt 
in Italien, von der janften Maria und deren Tod, 
und von Aſta v. Holdhauſen. Was fie, Siſela. 
davon wußte, hatte fie mühſam erhorchen und 
aus ihm herausfragen müſſen. Aber deſſen war 
fie inne geworden: Ulrichs Perſönlichkeit, fein 
feines, diſtinguirtes, zartes Benehmen, feine 
Sprache, feine Stimme übten einen großen, fie 
fagte ſich zauberiſchen, wenn nicht unheimlichen 
Einfluß auf fie aus. Ihre ſchwer lenkſame, oppo- 


bitterften Schmerzes. Mit ihm trauern die Dölker 
feines weiten Reiches, trauert tief ergriffen die 
ganze gefitiete Welt, und nicht zum wenigſten theilt 
auch unſer Kaiſerhaus und das deutſche Volk, 
das mit dem befreundeten Nachbarſtagt in ſo 
innigen Beziehungen ftebt, den namenloſen Schmerz 
des greiſen öſterreichiſchen Kerrſchers. Möge es 
ihm vergönnt fein, den furchtbaren Schichſals⸗ 
ſchlag zu überwinden! * 


Die ganze Welt ſteht unter dem Eindruche der 
furchtbaren Blutthat von Genf. Weber den Der- 
lauf des fluchwürdigen Attentats liegen noch 
mehrere 

Berichte von Augenzeugen 

vor, denen wir folgende Einzelheiten entnehmen: 
Die Kaiſerin Eliſabeth weilte in der Schwei erft 
ſeit einigen Tagen und hielt ſich in Caux auf. 
Sie hat ſich in Territet und Umgebung nach ihrer 
Gewohnheit ganz ſurchtlos bewegt. Als ſie ſich 
vor ſechs Jahren in Bern aufhielt, hat ſie im 
öffentlichen Bahnhofsreftaurant geſpeiſt. Als ſie 
in Caux eintraf, telegraphirte fie, entzückt über 
die reizende Gegend, ſofort dem Kaiſer, fie bedauere, 
daß er nicht mitkommen konnte. Am Freitag 
war ſie nach Genf gekommen. Nachdem ſie im 
ſtrengſten Incognito der Baronin Nothſchild einen 
Beſuch abgeſtattef hatte, wollte fie ſich nach Caux 
zurückbegeben; das Gefolge war mit dem Gepäck 
bereits abgereift und die Kaiserin war nur noch 
von einer Hofdame und einem Dieger begleitet. 
ſitionelle Natur vermochte ſich ihm gegenüber 
leicht zu unterwerfen. } 

Auch in dieſem Augenblick war fie ſehr geneigt, 
die Ermahnungen der Eltern zu bethäligen und 
allmählich wie jene über die Derleumdungen zu 
denken. Aber dieſe Anwandlungen, alle weichen, 
hingebenden Gefühle verflogen immer wieder 
ſchnell. Sie traute fi ſelbſt nicht mehr, ſie fühlte 
ihr Ker; hin und hergeriſſen. Wahrlich nicht 
ohne Grund hatte ſie ſich vor dieſem und dem 
kommenden Tag gefürchtet, und der ganze Wider- 
ſtreit dieſer Empfindungen kam nun in ihrem 
erregten Antlitz zum Ausdruck. 

Das konnte ihm, dem aufmerkſamen Beobachter 


und Menſchenkenner, nicht entgehen. Daher, als 


fie das Kaus betreten, die Doppeltreppe eritiegen 
und Giſela dem großen Saale, in dem es noch 
lebhaft herging, zuſtrebte, zog er fie janft daran 
vorbei und ſagte: „Mit dieſem Mißton in der 
Seele wollen wir uns doch nicht trennen dleſen 
Abend. Ich ſehne mich nach einem lieben Blick 
von dir, nach einem Kuß. Im Balkonzimmer 
ſind wit allein, und da wirſt du mir auch ſagen, 
nicht wahr, Geliebte, was dich quält!“ 

Somit öffnete er eine der großen Gang ⸗ 
thüren, die in ein von einer Ampel ſanft ex- 
leuchteles, trauliches Frauengemach führte. 
Weit offen ftanden die Balkonthüren, der 
ſüßliche uft üppig rankender Olycinien 
römie mit der weichen Nachtluft herein. 

lrich blieb in dem hellen Lichinreis der 
Lampe fiehen und hob Giſelas Anilitz zu ſich 
empor: „Wo ift fie geblieben, meine Divacitas?“ 
fragte er liebevoll und ftreifte mit leiſem Kuſſe 
@ijelas Stirn und job ir dann in die Augen. 


Der Capitän Roug und der Diener der Kaiſerj 
tießen ſchnell eine Tragbahre aus zwei Rudi, 


und vier Gammetkiffen herftellen. Auf i 
legte man die Kaiſerin, welche von N 
und Leuten der Schiffsmanniſter 


erſt verlaffen halte. Dr. Golan, unter fene vor 
Teiſſet, der Hofdame und einer im ap ne 
anweſenden Krankenpflegerin, nahm sienft anzu- 
die Schuhe ab und ſchnitt ſchnell die 
auf. Dann leitete man die künſtliche A 
ein und rieb mit Kölner Waſſer und Weionn- 
ein. Alles blieb unnütz. Dr. Golan ließ eine. 
Collegen, den Dr. Mayer, herbeirufen, welcher 
auf das Erſuchen der Kofdame fofort erſchien. 
Die Aerzte machten einen kleinen Einſchnitt am 
rechten Handgelenk; der Tod war kurz zuvor 
eingetreten. Ein Pfarrverweſer des Stadttheils 
war herbeigeeilt und hatte der Kaiſerin die letzte 
Oelung ertheilt. Alles Menſchenmögliche war 
geſchehen. Teiſſet glaubte, die Kaiſerin habe den 
legten Athemzug gethan, als er fie auf das Beit 
niederlegte. Sobald der Eintritt des Todes feit- 
geſtellt war, knieten alle Anweſenden nieder, um 
zu beten. 
Die Todeswunde, 

Kalſer Franz Joſef hat dem Geſandten Graf 
Kuefſtein telegraphiſch die Genehmigung zur Ob- 
. . PL U He ET Deep rn am 


Wieder dieſer ſuchende, fremde Blick! 

„Du ſieyſt mich fo ſonderbar, jo fremd an. 
Was ſuchſt du in meinem Geſicht?“ fragte er 
liebevoll. 

Sie ſchwieg einen Augenblick, dann ſagte ſie 
leiſe: „Deine Seele!“ U 

„Jetzt erſt? Ich dachte, die hätteft du längſt 
gefunden.“ 

Sie ſenkte die Augen. Sie konnte ſeinen durch- 
dringenden, feſten Blick nicht ertragen, und dabei 
dachte fie: kann ein ſchuldiger Menſch jo gerade, 
ſo ſicher aus den klugen flugen blicken? 

Nicht er, ſie mußte die Augen ſenken in dem 
Gefühl tieffter Scham, ihm etwas Fürchterliches 
zugetraut zu haben. Ihr Herz klopfte zum Zer- 
ſpringen, und als er von neuem fragte: „Sag“ 
mir, was dich quält — und warum du Furcht 
vor mir haft — du — du, meine Divacitas!”, 
da kam es wie ein Schrei von ihren Lippen: 
„Ulrich, faß mich nicht wieder jo an — fo uner- 
wartet, mit ſolchem Griff und mit ſolchem Blich 
in den Augen! du ſahſt aus wie — o Gott 
— wie — wie —.“ Und nun brach ein Sturm 
los. Eine Thränenfluth ſtürzte aus ihren Augen, 

Das Antlitz in die Hände legend und ſich 
feine Bruſt leynend, weinte und ſchluchte ſie zum 
Erbarmen. 

Als in der Nacht der Senior der Familie, der 
alte Juſtihzrath Egbert v. Belendorf, anlangte, lag 
das alte Herrenhaus in tieffter Stille da. Alles 
hatte ſich zur Ruhe begeben. er fand nur noch 
den ernſigeſtimmten Bräutigam vor. 

(Fortf. folgt) 


sucllon der Leiche der Koiſerin Eliſabeth über- 
miltelt. Die Operation wurde alsdann von den 
Kernen Boſſe, Augufte Reverdin und Legrand. 
weiche vom Gericht beftelli waren und außerdem 
don den Doctoren Golan und Maner vorge- 
nommen. Die Aerzte erklärten, der Tod ſei einer 
dreieckigen Wunde zuzuſchreiben. welche eine 
innere Blutung zur Folge halle. Die fler te ver ſicher· 
den, die Kaiſerin habe nicht gelitten, ihr Aus ſepen 
in völlig unverändert. Später wurde die Ein- 
HDalfamirung vorgenommen. 

Genf, 12. Sept. Geſtern Nachmittag 2 Uhr 
b:sonn die Autopfie der Leiche der Kaiſerin 
Elifabeth, wie hier vorgeſchrieben. nachdem der 
Kaiſer, wie ſchon gemeldet, ſeine Erlaubniß hierzu 
gegeben und zugeſtim mi hatte, daß ganz nach den 
dier geltenden Geſetzen verfahren werde. Die 
Autopfie ergab das überraſchende Rejultat, daß 
die Waffe 8,5 Cru. tief eingedrungen war und 
das Herz ganz durchbohrt hatte, ſo daß die 
Spitze auf der anderen Seite des Herzens heraus- 
trat. Den Kerzten iſt es ein Räthjel, daß die 
Kaiſerin noch 60 bis 80 Schritte bis zum Dampfer 
gehen konnte, fie ſchreiben dieſes ganz bejonderer 
Energie und Willenskraft der Raiferin zu. Die 
Wunde iſt nur klein, fie beirägt 4 Nm. im 
Querſchnütt. 

Dr. Golan äußerte nach der Einballamirung: 
„Ein herrliches Geschöpf Gottes ward zerstört. 
Die Harmonie der Linien ift klaſſiſch. Die Jahre 
hatten keine Macht über dieſe Perſönlichkeit. 
Schön, ſchön!“ 

Das Todtengemach und die Aufbahrung. 

Genf. 12. Sept. (Tel.) Geſtern Nachmittag 
gegen 5 Uhr begann man mit der Herftellung 
des Trauerſchmuckes in dem von der Kaiſerin 
bewohnten Zimmer. Daſſelbe in vollſtändig mit 
Ihmarzen Stoffen, die mit filbernen Sternen ver · 
ſehen ſind, behangen. Eine Anzahl Kerzen ver- 
breiter Licht. Der Katafalk befindet ſich in der 
Mitte, umgeben von einer großen Anzahl Kränze. 
denen zur Seite Rofenkränze und Areuze. In 
dem anſtoßenden Tollettenmmer find zahlreiche 
Kränze niedergelegt, ſo von der Bevölkerung 
Genfs und von fremdländiſchen Offinteren. welche 
den Manövern beiwohnen. In dem Gemach an 
der anderen Seite ruht die Leiche der Kaiſerin, 
zu welcher keine Fremden hinzugelaflen werden. 
Der Sarg wird voraus ſichnich am Nontag auf 
dem Natafalk aufgebahrt werden. Die Ein- 
dalſamirung begann um 4 Uhr und war kur; 
vor 5 Uhr beendet, Bevor die Aerjte ſich ent- 
fernten, legten fie die Leiche in den 
Bleiſarg. die Naiferin it in Weiß ge- 
leidet und in ein Leichentuch gehüllt. 
Die Leiche iſt fehr gut erhalten. Die Kerzte 
photographirten die Wunde, haben ſich aber ver · 
pflichtet, die Aufnahme dem General- Procurator 
zu übergeben, welcher dieſelbe vernichten wird,. 
damit kein Mißbrauch damit getrieben werden 
hunn. Die Aerzte wollten auch das Geſicht der 
Kaiſerin photographiren, aber dem widerſetzte fich 
ausdrücklich der öſterreichiſche Seſandte. Barm- 
herzige Schweſtern, welche zur Leichenwache dom 
Bischof von Freiburg geſandt waren, trafen am 
Sonnabend Abend hier ein. 3 d iſt ein: 
zahlloſe Menge um das Hotel geſchaart, wo tiefe 
Bewegung herrſcht. 

Die ſterbiſchen Ueberreſte der Kaiſerin Eliſabety 
werden von den Kerzten, welche die Obduction 
vor genommen nen, und von einem biefigen 
Beamten nach Wien geleitet werden. Dor der 
öfter reichiſchen Landesgrenze an wird der Trauer - 
zug bei jeder Drtihaft mit dem Geläute der 
Kirchenglocken empfangen werden 


2 der Mörder. 
diel Das Attentat gegen die Aaiferin von Oeſterreich 
Zurde in der Nähe des Denkmals des Ferzogs 
(Grein Braunſchweig begangen, auf dem Wege 
amtes ichen dem Hotel Beaurivage und der Candungs- 
magifird, am Quai du Mont blanc. Nachdem der 
Jahres aer den Stoß geführt hatte, floh er durch 
Jahres Afzenſtraße und war im Begriff, den weiten 
Zusführatz zu gewinnen, wo er leicht hätte ent- 

Te waltung können, als er von den beiden Kulſchern 
beieeffend, Duillemin und Louis Chamarun feſt⸗ 
Br wurde, welche am Quai hielten und das 
Aentat bemerkt hatten. Sie übergaben 
ihren Gefangenen dem Zährmann Albert 
FZiaugp und dem Gendarmen Kaijer, welche 
ihn zur Polizeiwache nach dem Paquis 
brachten. Der Mörder folgte, ohne Widerſtand 

mu ſeiſien, er fang ſogar und jagte unter anderem: 
„Eich habe ſie guf geiroſſen, fie muß todt fein!“ 
Auf der Poltzeiwache erklärte er, er ſei Anarchiſt, 
ohne Brod, er habe nichts gegen die Arbeiter, 
wohl aber gegen die Reichen. Später wurde der 
Mörder nach dem Juſtizpalaſt gebracht und dort 
von dem Unterſuchungsrichter Cechet einem Berhör 
unterzogen im Beisein dreier Mitglieder der 
Cantonsregierung, des Cantonsanwaltes, des 
Secretärs des Polizeidepartements und eines 
Botizeicommifjars. Er nannte ſich Luigi Luccheni. 
Italiener, geboren am 21. April 1873 zu Paris. 
In dem Derhör erklärte er weiter, er habe ſeit 
dem Monat Mai in Cauſanne gearbeitet und ſei 
nach Genf in der Hoffnung gekommen, den 
Pringen von Orleans dort zu finden. Diejer jei 
aber bereits abgereift geweſen, und da Luccheni 
fah, daß jener nicht mehr zurückkommen werde. 
fo begab er ſich nach Evian bei Caufanne, wo 
er ſich aber nochmals in ſeiner Hoffnung, 
den Prinzen zu treffen, getäuſcht ja. Nunmehr 
kehrte er nach Genf zurück. Kier las er in den 
Blättern, daß ſich die Kaiſerin Eliſabeih in der 
Stadt aufbalte. Da er dieſelbe früher ſchon ein- 
mal in Pen geſehen hatte, kannte er fie und 
folgte ihr überall hin. Dom Freitag Nacmittag 
an überwachte er alle ihre Schritte, konnte aber 
keine Gelegenheit finden, fie zu treſſen. Schließlich 
poſtirte er ſich am frühen Morgen in der Um- 
gebung des Hotels Beaurivage. Kur; vor 1¼ 
Uhr Nachmittags ſah er, daß der Kammerdiener 
der Kaiſerin das Hotel verließ und ſich nach dem 
Landungsſteg am Quai Mont-blanc begab. Kier- 
aus ſchioß Luccheni, daß die Kaiserin ſich auf 
einen Dampfer begeben wolle. Er ſtellte ſich 
nunmehr gegenüber dem Hotel de la Paig auf, 
indem er ſich hinter einem der längs des 
Quais ſtehenden Bäume verſtechte und wartete. 
die Feile im rechten Rockärmel verborgen 
haltend. Nach wenigen Augenblicken kam die 
Kaiserin mit ihrer Hofdame an. Was nun folgte. 
weiß man. Luccheni irug bei dem Berhör einen 
empörenden Cynismus zur Schau, er erklärte. 
daß er ion jeit ſeinem dreizehnten Lebensjahre 
Anarchiſt ſei, und ſagte unter anderem; „Wenn 
alle Anarchiſten ihre Pflicht thun würden, wie ich 
die meine gethan habe, dann würde die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft ſchnell verſch wunden FE Er 
bemerkte noch, er wiſſe ſehr wohl, daß ein ver- 


einzelter Mord zu nichts führen könne, aber er 
habe ein Beiſpiel gegeben. 
durchſuchte die Giraudanlagen auf dem Platze. 
Schiffer ſondiren das Waſſer am Ufer, ſelbſt 
die Rinnen der Alpenſtraße wurden unter- 
ſucht, aber alles war vergeblich, die Waffe wurde 
nicht gefunden. 


heiten über die Mordwaffe. 
im Flur des Kaufes in der Rue des Alpes durch 
den Haus hofmeiſter vorgefunden, welcher glaubte, 
ein Arbeiter habe fie beim Umzuge verloren. Aus 
diefem Grunde machte er keine Anzeige. Die Waffe 
ift eine dreikantige Feile mit plumpem, walzen. 
se Holhſtiel. die Geſammtlänge beträgt 


Dieſelbe weiſt nicht die geringſte Blutſpur auf. 
Die Spitze iſt abgebrochen, wahrſcheinlich in Folge 
der Erihütterung beim Fall, als der Mörder die 
Waffe fortwarf. 


welcher ihn faßte: „Loslafjen, diſt auch ein ge- 
tretener Fund! Die hat's abbekommen! Sei ver- 
ſichert, ſie ift drüben.” 


zum Theil die Angaben Lucchenis beſtätigt. 


Die Gendarmerie 


Das Journal „Geneve“ giebt folgende Einzel 
Die Waffe wurde 


Cenhm., die der Klinge allein 9,30 Eentim. 


Der Mörder Luccheni ſagte zu dem Kutſcher. 


Die fofort angeſtellten Nachforſchungen haben 


bat in der That in Laufenne als Gieinhauer ge- 
arbeitet und hat am 18, Auguſt ſeine Legitima- 


tionspapiere abgegeben. An dieſem Tage trug 


er Lieder anarchiſtiſchen Inhalts bei ſich, auf 
deren Blätter er ſemen Namen geſchrieben hatte. 
Am 5. September verlangte er ſeine Papiere 
zurück. Am Sonnabend Abend wurden mehrere 
Verhaftungen unter den Freunden und Bekannten 
Lucchenis vorgenommen und etwa 10 Indioi- 
duen verhaftet, die Unierſuchung wird mit 
größtem Eifer geführt. 

Während die Pariſer Polhei von einem 
Luccheni nichts weiß, dagegen der Meinung iR, 
daß ein anderer gefährliher Anarchiſt Lucceni 
aus Nina, genannt „Ropachol“, wohl der Mörder 
fein könne, ift von der italleniſchen Polizei die 
Spur des Mörders gefunden worden. Nach- 
forfhungen in den Rehrutirungsliſten haben 
nämlich ergeben, daß ein Mann Namens Louis 
Luccheni als unſicherer Keerespflichiger der 
Jahresklaſſe 1873, erſter Kategorie, durch den 
Arrondiſſementsrath von Borgo, Sandonnino, in 
die Liſten eingereiht worden ifl. In der Liſte 
der Unſicheren dieſes Arrondiſſements ift Louis 
Lucheni angegeben als Sohn eines unbe- 
kannten Vaters und der Louiſe Luccheni und als 
am 23. April 1878 in Paris geboren. Die Liſte 
trägt folgende Anmerkung des Unterpräfecten: 
Cucheni' hält ſich höͤchſtwahrſcheinlich in 
der Schwei) auf, doch weiß mag nicht. 
in welchem Canton. Aus derſelben Liſte geht 
hervor, das Luccheni am 22. Auguft 1884 
als Arreftant don Trieſt anlangte, als militär- 
dienfttauglih erkannt, in die erſte Kategorie 
eingereiht und am folgenden Tage dem Militär- 
gericht als Unſicherer überwieſen wurde; dann 
iſt er in das Arrondiſſement Parma gebracht 
worden, um feiner Dilitärpfliht bei einem 
Truppentheile zu genügen, deſſen nähere Bezeich- 
nung noch unbekannt und Gegenſtand von Radı- 
ſorſchungen ſeitens des Ariegsminifteriums ift. 
Seitens der Polizeidirection in Rom iſt an die 
Poligeiämter ſämmtlicher Provinzen der Befehl 
ergangen, nachzuforſchen, ob Luccheni ein Italiener 
— ober von italieniſchen Eltern ſtamme. Im 

erzeichniſſe, das das Minifterium des Innern 
über die Anardiften führt, kommt dieſer Name 
nicht vor. Nan vermuthet hier, der Mörder fei 
ein Staliener und habe einen falſchen Namen 


angegeben. 
Kaiſer Franz Joſef. 

Die Schreckens nachricht wurde zuerſt dem erſten 
Generaladjutanten des Kaiſers Grafen Paar ge- 
meldet, und zwar um 4½ Uhr von der Hofdame 
Gräfin Sztaray aus dem Gefolge der Kaiſerm, 
Zugleich hatte der Minifter des Keußeren Graf 
Goluhowski dieſelbe Nachricht von der öſter⸗ 
reichiſch- ungariſchen Geſandtſchaft in Bern erhalten, 
Graf Paar fuhr nach Schönbrunn, um dem Kaiſer 
die Nachricht mitzutheilen. Wie das „Fremdenbl.“ 
meldet, ſagte der Kalſer nach dem Eintreffen der 
Schreckens nachricht zu dem Oberſt⸗Hofmeiſter 
Prinzen von und zu Liechtenſtein: „Es iſt nicht 
zu faſſen, wie ein Menſch Hand antegen konnte 
an dieſe Frau, die in ihrem Leben niemand ein 
Leides und nur Gutes gethan hat.“ — Die „Neue 
Fr. Pr.“ erfährt: Der Kalſer zuckte bei der 
Schreckens nachricht, welche General-Adjutant Graf 
Paar ihm mitibeilte, zufammen und mußte ſich auf 
einen Seſſel niederlaſſen. Er ſtöhnte auf und ſagte: 
„Mir bleibt doch garnichts erſpart auf dieſer Welt.“ 
Dann verſank er in dumpfes Schweigen. Später 
jedoch verfiel er in einen Weinkrampf und 
ſchluchzte, indem er den Namen der Kaiſerin 
wiederholt, von Schmerz überwältigt, ausrief. In 
der Nacht ſchlief der Kaiſer einige Stunden, er- 
wachte jedoch um 2 Uhr. Am Vormittag äußerte 
der Kaiſer auf die Frage nach ſeinem Befinden: 
„Ich fühle mich verhäliniß mäßig wohl, doch fürchte 
ich eine ſpäter folgende Abſpannung.“ Gämmt- 
liche hier weilende Erzherzöge erſchienen in Schön ⸗ 
brunn, wo der Kaiſer übernachtet. 

Kalſer Franz Joſef hat Schönbrunn bis her 
nicht verlaſſen. Uedereinſtimmende Meldungen 
ſtellen die abjolute Grundloſigkeit der eine kurze 
Zeit lang verbreitet geweſenen Gerüchte von 
einer angeblichen Erſchütterung der Geſundgeit 
des Kaiſers ſeſt. Der geſammie Hofſtaat äußert 
die größte Bewunderung über die heroiſche 
Faſſung, mit welcher Kaſſer Franz Zoſef unge 
achtet des unſäglichen Schmerzes die furchtbare 
Schickſalsfügung trägt. Mehrere Erzherzoge und 
Erzherzoginnen, darunter Erzherzog Franz Sal- 
vator und Erzherzogin Marie Balerie, trafen im 
Laufe des Tages bier ein und ftatteten dem 
Kaiſer in Schönbrunn Beileidsbeſuche ab. Die 
Ankunft aller übrigen auswärts weilenden Mit- 
glieder des Kaiſerhauſes, welche von dem ſchreck · 
liben Ereigniſſe telegraphiſch verſtändigt worden 
find, wird ſtündlich erwartet. Der Kaiſer 
ordnete eine ſechsmonatige Koſtrauer an, be- 
ginnend mit dem 21. d. Nis. und zwar zwei 
Monate tieffie, zwei Monate tiefe und zwei 
Monate mindertiefe Trauer. Gewaltige Menſchen⸗ 
maſjen ftrömen unoufbörlih zur Fofburg und 
zum Schönbrunner Schloſſe; überall macht ſich 
die tieffte Niedergeſchlagen hel! bemerkbar und 
rührende Antheilnahme an dem Schmerz des 
ſchwergeprüften Kaiſers. - 

Bereits am Sonnabend Abend it eine Beileidg. 
kundgebung des Kaiſers Wilhelm an den Kaiſer 
Franz Joſef in Wien eingetroffen. Auch von den 
Dberhäupiern der meiſten anderen europäiſchen 
Staaten, jomie vom Präfidenten der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ſind ſolche Kund⸗ 
gebungen an den Kaiſer eingegangen. Die fremden 


Botfheften und Befandtfhaften haben die Fahnen 
halbmaft gebißt. Im Laufe des Tages erschienen 
die Chefs der fremden Vertretungen und Nuntius 
Zagliani im Miniſterium des Keußeren, um ihr 
Beileid auszuſprechen. Der deuiſche Botschafter 
Graf zu Eulenburg bal feinen Urlaub unter- 
brochen und trifft 


ftimmt erwartet. 


ſchloſſen, abzud 


Waadt, Divreug, erklär 
Cantons feit der Ankunft der Kalſerin in Caux 
in der letzten Woche ohne Wiſſen derſelben einige 
Sicherheits beamte in deren Nähe poſtirt hatte. 
Als die Kaiſerin dies bemerkte, hade fie gebeten, 
man jolle fie durchaus allein laſſen, was auch 
geſchehen fei. Das ganze Gefolge der Kaiſerin If 
aus Caug in Genf eingetroffen. 


Trauerkundgebungen in Oeſterreich - Ungarn. 


Livrée 


gegeben hat.“ 
fort) mußte i 
Jubiläumsjahre durch den dolch eines wahn- 


Abends aus Tyrol hier ein. 
Das Eintreffen des deuiſchen Kaiſers wird be» 


Es verlautet, Zee Sranz Joſef ſei ent- 

anken. 

Der Chef age ih fat im Canton 
„daß die Regierung des 


In Wien verbreitete ſich die Nachricht von dem 


ſchrecklichen Genfer Ereigniſſe zwiſchen 5 und 6 Uhr 
Nachmittags mil der Schnelligkeit eines Lauf- 
feuers und rief allgemeines Eniſetzen, höchſte 
Beſtürzung und Trauer ſowie furchibare Ent- 
rüftung über die ungeheuerliche That hervor. Das 
Entſetzen wird gekennzeichnet durch den von der 
„Neuen Freien Preſſe“ gemeldeten Fall, daß ein 
durch die 
Schreckensthat irrſinnig geworden, geſtern Abend 
mit dem Rufe: „Wo ift der Mörder unſerer 
Kaljerin?“ auf dem Burgplatze zu Boden ſtürzte. 
Die Straßen füllten fin joiort mit ungezählten 
Zaujenden von Menſchen, 
der Straßen und Plätze für Wagen unpaſſirbar 
war. Dor dem Kofburg-Theater und der Hof- 
oper ſtanden viele Beſucher, welche erſt dort die 
Schreckenskunde erjuhren; 
wurden die Plätze bereits beſetzt, im Burg- 
theater jollte „Jauſt“ gegeben werden. Der Dor- 
hang hob fi, Regiffeur Robert trat im Koſtüm 
hervor und rief dem Publikum zu: „Auf Befehl 
des Kaiſers ift die Dorſtellung abgeſetzt.“ Auf 
allen ſtädtiſchen ſowie zahlreichen anderen Ge- 
däuden wehen Trauerſahnen. 


tragender Hofbedienſteter 


jo daß ein Theil 


in beiden Theatern 


Sämmtliche Blätter erſcheinen mit Trauerrand. 


alle geben dem tiefiten Schmerze über das 
schreckliche Ereigniß in Genf Ausdruch. Das 
„Fremdenblatt“ erinnert an die Worte, welche 


der Kaiſer nach dem Tode des Kronprinzen 


Rudolf zu der Beileidsdeputation des Abgeordneten - 


baufes ſagte: „Ich kann dem Himmel nicht genug 
danken, daß er mir eine ſolche Lebensgefährtin 
Und dieſe Frau (fährt das Blatt 

dem Monarchen gerade im 


witzigen Bluthundes genommen werden! Der 
Mörder iſt ein Italiener, aber niemand wird 
deshalb mit der Nation rechten, denn die 


Anarchiſten find in nationaler Beziehung obdad- 


los; fie proclamiren die internationale Beftialität. 


Wien, 12. Sept. Die Blätter, welche auch heute 
jumeift in Trauerrand erſcheinen, geben dem 
tiefen Schmerz um den Berluft der unvergeßlichen 
Kaiſerin in bewegten Worten Ausdruck und 
ftimmen alle in der Bewunderung der ertzabenen 
Geelengröße, der eiſernen Willenskraft und 
Selbſtbeherrſchung, ſowie der bemunderungs- 
würdigen Ergebenheit des Kaiſers überein, 
welcher geſtern die Anordnungen betreffend 
die Ueberführung der Leiche der Kaſterm, 
ſowie das Beerdigungsceremonſell perſönlich 
traf und auch die Abſage der ungariſchen Manöver 
perſönlich verfügte. Alle Blätter conſtatiren den 
unerſchütterlichen Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
und entwerfen ergreifende Schilderungen ins- 
beſondere von der Begegnung des Monarchen 
mit feiner Tochter, der Erſherſogin Marie 
Palerie. Dater und Tochter lagen einander 
minutenlang ſchluchſend in den Armen. Der 
Trauerſchmuck Wiens, welcher geſtern wegen des 
Sonntags anfangs nur langſame Foriſcheritt 
machte, beginnt nunmehr einen ernſthaft groß ⸗ 
artigen Charakter anzunehmen. 

In Peſt rief die Trauerkunde gleichfalls 
allgemeine Beſtürzung und ſchmerzliche Trauer 
hervor. Die erſchienenen Eptrablätter wurden auf 
den Straßen laut verleſen. Man ſah auf den 
Straßen Männer und Frauen weinen. Unter dem 
erſten Eindruck des tiefen Schmerzes denkt man nicht 
an eine äußerliche Manifeftation der Trauer; dann 
aber erſcheint ein Wald von Trauerſahnen. Fenfter 
und Seſchäftsauslagen werden ſchwarz drapirt. 
Im liberalen Club wird der Miniſterpräſident 
Baron Banff umringt, der mit thränenden 
Augen die Schreckensbotſchaft beſtätigt. Kier wie 
in den oppofitionellen Clubs werden Trauer- 
fahnen ausgeſteckt. Ergreifend if die Todesklage 
Maurus Jokais im „Nemzet“, der in einem 

oetifch tief empfundenen Nachruf ausruft: „Wenn 
dieſe erhabene Geſtalt, die ihr ganzes Leben hin- 
durch vom Throne herab nur Segen ausgeſtreut 
hat, vom Kimmel nicht beſchirmt worden iſt, an 
wen ſollen wir in unſerer Herzensnoth wohl uns 
wenden, um Zroft für den tiefbetrübten Kerrſcher 
und für die verwaiſte Nation zu erlangen. 
Möge das vergoſſene Blut Krone und Nation 
noch enger aneinander knüpfen.“ — Wie ver. 
lautet, ſoll das Andenken der Königin und 
deren unfterblihe Derdienſte um die Nation in 
ähnlicher Weiſe wie die Franz Deahs in einem 
bejonderen Geſetzesarukel verewigt werden. Gleich- 
zeitig foll die Errichtung eines Denkmals der 
Königin in der Hauptftadt beſchloſſen werden. 

Beide Käufer des ungariſchen Neichstages traten 
am Sonntag zu außerordentlichen Sitzungen zu- 
ſammen. Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
begann um 11 Uhr. um 10% Uhr 309 
die Univerfitäts-Iugend, etwa 500 Studenten, 
unter Dorantragung der florumhüllten Sahne 
der Univerſität vor das Haus und bildete 
Spaller, dis die Adgeordneten den Saal 
betreten hatten. Präfident Szilagyi eröffnete 
die Sitzung. Gleich darauf erhoben ſich die Ab- 
georoneten und lauſchten in tiefer Stille den 
Worten des Präſidenten. Er gab mit von Thränen 
erftichter Sümme dem Schmerze der ungariſchen 
Nation Ausdrud, deren Beſtrebungen in dem 
mwerkthätigen Kerzen der Königin jo viel Antheil 
erweckt haben, weiche die unlösliche Berihmeljung 
von Thron und Nation durch ihr edles Herz be⸗ 
ſiegelt hat. Alsdann unterbreitet der Präfident 
folgende Dorſchläge: Das Haus wolle dem tiefen 
Schmerz ſowie feine huldigende Zheilnahme dem 
König zum Ausdrucke bringen, das Kaus wolle 
beſchließen, 


daß das Andenken der ver- 
ewigten Königin und der Dank der Nation in 
einem Geſetze inarticullrt werde. (Lebhafte Zu- 
fimmung.) Das Haus wolle beſchließen, duß 
junächm die Sitzungen ſuspendirt werden und 


daß die Mitglieder 80 Tage hindurch Trauer 
tragen. das Magnatenhaus trat Nachmittags 
1 Uhr zu einer außer ordentlichen Sitzung zu- 
ſammen. Im Haufe erſchien alles in lieiſter 
Trauer; der 
ſchwar; 
mit ihränenerſtichter Stimme eine Rebe, in 
weicher er den tiefften Schmerz über den unerſetz- 
lichen Derluft ausdrückt, und beantragte, daß die 
Mitglieder des Fauſes ihre von ihrer ererbien 
Treue und Liebe eingeflößte ſchmerzliche Theil⸗ 
nahme an den Stufen des Thrones zum Aus- 
druch bringen mögen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Hierauf wurde das Runtium des Abgeordneten ⸗ 
baufes verleſen, und das Magnatenhaus trat den 
in demſelben mitgetheilten Beſchlüſſen bei. Kier⸗ 
mit war die ergreifende Trauerkundgebung des 
Reichstages beendel. 


Stuhl des Präſidenten war 


überzogen. Der Dicepräſident hielt 


Auch aus jammilihen Provinzſtädten Defterreich- 


Ungarns liegen Nachrichten über Kundgebungen 
tiefſter Trauer vor. 8 


Trauerbezeugungen im Auslande. 
München, 10. Sept. Die Nachricht von der Er ⸗ 


mordung der Kaiſerin Eliſabeth verbreitete ſich 
wie ein Lauffeuer durch die Stadt und rief bei 
den nahen Beziehungen der Kaiſerin zu dem 
baieriſchen Kerrſcherhauſe überall doppelt ſchmerz⸗ 
liche Tyeilnahme hervor. Bei 
Zufammenkunft des hier tagenden Alldeutſchen 
Berbandes gedachte der Vorſitzende der Münchener 
Ortsgruppe, Rechtsanwalt Putz, der Kaiſerin in 
den wärmſten Worten und gab dem tiefſten Mit- 
gefühl aller Deuiſchen mit dem öſterreichiſchen 
Volke Ausdruck. 


der abendlichen 


Berlin, 11. Sept. Sämmtliche Morgenblätter 


beſprechen die Erwordung der Kaiſerin von 
Na mit Ausdrücken der wärmſten Theil- 
nahme. 
den Deutſchen als deutſche Fürſtentochter beſonders 
nahe ſtand. 


Sie erinnern daran, daß die Kalſerin 


Petersburg, 11. Sept. Die heute mit Trauer- 


rand erſchienenen Zeitungen bringen Artikel, in 
denen die tiefſte Erſchütterung und Empörung 
über die die Menſchheit ſchändende Miffethat, ver» 
übt an einer harmlofen, keine Menſchenſeele krän- 
kenden, 61 jährigen Kaiſerin, ausgeſprochen wird. 


Die „Petersburgskija Wjedomoſti“ ſprechen fi 


in folgender Weiſe über das Attentat aus: „Der 
Mörder der Kaiſerin Eliſabeth iſt ein Mitglied der 


anarchiſtiſchen Partei, dieſes Schandfleckes unſerer 
Zeit, diefer ſchädlichen Kodra, welche diejenigen 
ſich frei entwickeln ließen, auf deren Haupt jetzt 
das heilige Blut einer unſchuldigen, leidenden 


Frau fällt. Ganz Rußland iſt wie ein Mann bis 


in die Tiefe des Herzens empört und nimmt 
Theil an dem Kummer des Monarchen ſeines 


Nach barſtaates und an dem Kummer dieſes 
Volkes.“ 


Rom, 11. Sept. der Miniſterpräſident Pellou; 
ordnete an, daß die mit Crspe verſehene National- 


fahne auf allen Regierungsgebäuden bis nach 


der Beiſetzung der Kaiſerin Eliſabeih auf Halb- 


maft gehißt werde; ebenſo follen die königlichen 


Schiffe Fahnen mit Trauerſchleifen hiſſen. 

Paris, 11. Sept. Die franzöſiſche Preſſe ver · 
urtheilt einſtimmig voller Entrüſtung die jhänd- 
liche That des Luccheni und drückt das tieffte Mit- 
gefühl für die kaiſerliche Familie aus. 

Paris, 11. Sept. Die franzöſiſche Polizei er- 
hielt am 25. Juli einen Brief, in weichem es 
hieß, in Zürich habe eine Derſammlung von 
Anarchiſten ein Complot gegen gewiſſe Souve - 
räne und den Präſidenten Jaure beſchloſſen. 
Es verlautet, daß Luccheni an der Derſammlung 
Theil genommen habe. 

Lugano. 11. Sept. Ztalieniſche ſocialiſtiſche 
Flüchtlinge protefirten gegen die Genfer Blut- 


hat. 

Brüſſel, 11. Sept. Eine Derſammlung von 
Auarchiſten verurtheilte die Schandthat, weil 
fie ſich gegen eine Frau gerichtet habe. der Mord 
fei nicht in Folge eines Complots verübt worden, 
fondern lediglich eine That Lucchenis. 


Peſt, 11. Sept. Als Erzherzog Karl Ludwig 
vor einigen Tagen in Adbazia weilte, verfolgte 
ihn ein verdöchtiges Individuum. Der Erz⸗ 
herzog ſtürzte ſich auf dafjelbe, worauf es enifloh. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 12. September. 
Die Nachwahl in Pyuritz-Saatzig 

ſo ausgefallen, wie von vorneherein erwartet 
2 mußte. Der Wahlkreis, der bisher im 
Reichstag ftets conſervativ vertreten geweſen ift, 
bleibt auch für die nächſte Zeit in den Händen 
der Conſervativen. Aber bemerkensmerth iſt. 
daß auf den freiſinnigen Candidaten eine ver- 
hältnißmäßig große Zahl von Stimmen gefallen 
find, Nach den letzten Naqrichten der „Deutſchen 
Tagesztg.“ hat Frhr. v. Wangengeim 5435, Hintze 
(lib.) 3912, Appel (Soc.) 1190 Stimmen erhalten. 
Die Ergebniſſe aus 51 ländlichen Bezirken fehlten 
noch, welche meiſt einen Stimmenzuwachs 
für Irhrn. v. Mangenheim erwarten ließen. 
Hätte der Bauernverein „Nordoſt“ nicht erſt 
14 Tage vor der Wahl den Candidaten auf- 
geftellt, jo wäre das Refultat wahrſcheinlich für 
die Liberalen erheblich günftiger geweſen. Jeden 
falls haben fie dort jeht feſten Fuß gefaßt und 
werden ſich weiter organiſiren. Geradezu komiſch 
muß es wirken, wenn das Organ des 
Bundes von dem „gewaltigen Hochdruck“ 
und den „bedeutenden Mitteln“, mit denen die 
Liberalen dort gearbeitet, und von den „per- 
hältnißmäßig recht wenigen Erfolgen“ derſelden 
ſpricht. Das ſagt das Organ eines Bundes, der 
jährlich über 1½ Million und über 80 Beamte 
als Agltatoren verfügt, und der gerade in den 
Dörfern dieſes Wahlkreiſes eine feſte Organifation 
beſitzt. und was mag das Bundesorgan wohl 
unter den „bedeutenden Mitteln“ der Liberalen 
veritehen” 


Aus dem Gudan, 


Die Derfolgung des flüchtigen Ahalifen wird 
durch das britifh-ägnptiihe Aameelreilercorps 
ſortgeſetzt. Dan iſt feiner freilich noch nicht hab- 
haft geworden, hat aber die Lieblingsgemablin 
des Khaliſen gefangen. Man muß ihm alſo ſehr 
hart auf den Jerlen ſein. Die Milſtär behörden 
in Omdurman haben den Zeitungscorreſpondenten 
mitgetheilt, fie hätten ſich ſofort nach Kairo zurück · 
zubegeben. Man will damit jedenfalls verhüten, 
daß unliebſame Mittheilungen über die weiteren 
Maßregeln der britiih-ägnptiihen Heeresleitung 
bekannt werden, auf die man jetzt um ſo mehr 
geſpannt fein kann, nachdem es ſich beftäligd 
bat, daß die Franzoſen thatſachlich Zaſchoda 
bejcht haben und lomu bereits wen im 


den ehemals ägyptiſchen Sudan vorgedrungen 
find, dem Reuler'ſchen Bureau wird 
nämlich aus Omburman vom 7. d. N. ferner ge- 
meldet: Wenige Tage vor dem Falle Omdurmans 
hatte der Ahalif vernommen, daß eine weiße 
Truppenmacht Saſchoda beſetzt habe und ſandie 
zwei Dampfer ab, um ſich über die Richtigkeit 
dieſer Nachricht zu vergewiſſern. Einer derſelben 
nam beute hierher zurück, und da er die Stadt 
im Beſie General Kiicheners fand, ergab er ſich 
demſelden. der Capitän berichtete, er habe 
Zaſchoda von weißen Truppen beſetzt gefunden, 
fein Schiff ſei heftig deſchoſſen worden und mit 
Mühe der Vernichtung entgangen, die Mannſchaft 
babe bedeutende Derluſte an Todten und Der- 
wundeten erlitten. Eine ſpätere Nachricht iſt 
geeignet, die Bermuthung zu beſtätigen, daß die 
Truppen, welche Faſchoda beicht haben, 
Franzoſen find, denn die Kugeln, welche man 
im Schiffsrumpf fand, gleichen. wie man 
meint, denen der franzöſiſchen Büchſen. 
Gegenüber der von einigen Seiten gehegten Ver- 
muthung, daß die weiße Truppenmacht in 
Faſchoda die von Uganda ausgegangene Expe- 
dition des Majors Macdonald ſei, wird in London 
von maßgebender Seite betont, daß es für Major 
Macdonald eine phuſiſche Unmöglichkeit wäre, fo 
ſchnell nach Faſchoda zu gelangen. 

Die engliſche Flotte in Omdurman hat nun den 
Befehl erhalten, ſobald als möglich firomaufmärts 
zu gehen. Da es von hier an keine Katarakte 
mehr zu überwinden giebt, können die engliſchen 
Schiffe ſchon in kurzem Jaſchoda (Faupiſtadt des 
Schlüungebietes unter dem 10. Grad n. Br.) ex- 
reichen und dort auf die Franzosen ſtoßen. Dieſe 
Begegnung kann intereſſant werden. 


Die Cage auf Kreta. 


In Kandia herrſchte auch geſtern Ruhe, aber 
en vielen Orten greift die Bewegung um ſich. 
So wird aus Sitia gemeldet, daß eine große An- 
zahi Chriſten in die Stadt eingedrungen ſei und 
ſich mit Gewalt in den Beſitz der Petroleum- 
behälter geſetzt haben foll, die Aufſtändiſchen 
ſollen die Stadt umzingelt haben und die be- 
drängten Mufelmanen ſollen angefangen haben 
ſich auf Schiffe zu flüchten. — Dihefad Paſcha 
gab den türkiſchen Truppen ftrihten Befehl, mit 
den internationalen Truppen juſammenzugehen 
und ließ die chriſtlichen Familien ſich an einem 
fiheren Ort ſammeln. 

Die außer ordentlichen Verſchiedenheiten in der 
Ancabe der Zahl der in Kandia getödteien 
Chriſten find eine Folge der verſchiedenen 
Schätzungen der Stärke der christlichen Be- 
völkerung. Der Gouverneur giebt die Zahl der 
chriſtlichen Einwohner auf 450 an, und der 
engliſche Conſul behauptet, während der Unruhen 
ſeien 1000 Ehriften in der Stadt geweſen, von 
denen 350 auf die Schiffe flüchteten. Die Wahr- 
beit wird ſich erſt feſiſtellen laſſen. nachdem die 


verlangte genaue Lifte der Einwohnerſchaft ange 


fertigt worden iſt. 

Zwei engliſche Kriegsdampfer ſind geſtern vor 
Kandia angekommen. Engländer und ein 
Bataillon Ruſſen wurden — Am Sonn- 
abend ift ferner ein Bataillon walliſiſcher Füftliere 
aus Kairo nach Kreta abgegangen. — Heute 
empfingen wir noch folgende Drahtmeldung: 

N nden, 12. Sept. n der „Standard“ 
den Tage aus Kandia meldet, haben 


g — ierungen id 
Telegramme Ant nen ſie drin an 


1 ** 
nien. 


Der Krieg um den Frieden 
un fpanifhen Parlamente dauert luſtig weiter. 


33 der jDeputirtenkammer beantrogte am 
Sonnabend ein TDeputirter die Abſchaffung 
der Miniſterien der Marine und der 


Colonien, da fie unnöthig ſeien. Gaſſet verlas 
das Manifeſt des Generals Polavieja. Dann zog 
Canglejas abermals gegen das Minifterium 
wegen der ſchlechten Kriegsführung vom Leder. 
Er forderte Aufklärung über ſämmtliche Nieder- 
lagen auf Cuba und den Philippinen; ſchließli 
verlangte er durchgrelfende Reform in Armee un 
Marine. Ariegsminifter Correa erwiderte, er 
bitte, daß Canalejas den Tadel gegen ihn dem 
Hauſe vorlege, denn er wünſchge, ſeinen dornen⸗ 
vollen Poſten zu verlaſſen; er habe alles gethan, 
um eine gute Vertheidigung zu organiſiren. Er 
erinnerte daran, daß er an demſelben Tage in 
das Miniſterium eintrat, an welchem Cervera vor 
Santiago vor Anker ging; er ſei alſo in keiner 
Weiſe für die Vorgänge verantwortlich, welche 
Canalejas tadelte. Cervera habe, da er Santiago nicht 
verlaſſen konnte, feine Schiffe im Hafen ver- 
ſennen wollen; der Minifter habe telegraphirt, ein 
Kampf ſei vorzuziehen. Blanco hade dem Admiral 
Cervera befohlen, den Hafen zu verlaſſen. Was 
Camara betreffe, jo habe die Regierung ihn 
zurückberuſen in Folge der Panik, die an den 
ſpaniſchen Küſten herrſchte, wo man das Erſcheinen 
einer amerikaniſchen Slotte befürchtete. Canalejas 
hielt alle jeine Anklagen gegen den Kriegs- und 
den Marineminiſter aufrecht und erklärte, feine 
Behauptungen könnte er auf Grund von Docu- 
menten, die er beſitze, beweiſen. 

Im Senat meinte Fabre, die Regierung befinde 
fi in einem Dilemna, entweder das Friedens- 
protokoll anzunehmen oder den Krieg von neuem 
zu beginnen. (Er wird zur Ordnung gerufen.) 
Der Zinanzminifter erklärte, über das Friedens- 
protokoll könne nicht öffentlich verhandelt werden. 
Die Tribünen wurden geräumt, die Sitzung wurde 
bei geſchloſſenen Zyüren fortgeführt. Schließlich 
nahm der Senat das Friedensprotokoll durch 
Aufftehen und Sitzenbleiben an. Die endgiltige 
Abſtimmung wird in einer öffentlichen Sitzung 
ſtaltfinden. 

Die republikaniſchen, carliftifhen und diſſen⸗ 
Urenden conſervativen Abgeordneten haben ge- 
meinſam ein Manifeſt angenommen, in welchem 
mit heftigen Ausdrücken dagegen proteſtirt wird,. 
daß hinter geſchloſſenen Zhüren über das Frie ; 
densprotokoll verhandelt werde. 


Die Revifionsfrage in Paris. 

Der Kriegsminiſter Zurlinden hat am Sonn- 
adend dem Juſtizminiſter Garrien die Acten in 
der Drepfus-Angelegenheit mit feiner motivirten 
und definitiven Anſicht übergeben. Der Niniſter 


A Plaß gr 


rath wird heute definitiv über die ſu treffende 
Eniſcheidung beſchließen. „Jigars“ und, Matin“ 
glauben befiätigen zu können, daß der Kriegs- 
minifter Zurlinden ſich der Reviſton des Drenfuse 
prozeſſes widerſetze und ſeine Entlaſſung geben 
werde, wenn die Collegen ſeine Anſicht nicht 
theilten. „Matin“ fügt hinzu, Briſſon würde als. 
dann als Kriegsminiſter die Berantwortlichheit 
der Reviſion des Prozeſſes auf ſich nehmen. Der 
Juſtizminiſter begann geſtern Nacht die Prüfung 
der den Dreyfusprozeß beirefienden Actenftüce 
und ſetzte dieſelbe den ganzen Tag fort. 

Paris, 12. Sept. (Tel.) Dem „Soir“ zufolge 
würde im Falle einer Demiſſion des Kriegs- 
miniſters auch der Marineminifter zurücktreten. 


ei-Hung-Tſchangs Abſetzung. 

Das haiſerliche Edict iſt nunmehr erlaſſen 
worden, welches bekannt giebt, daß der Kaiſer 
der Dienfte Ci-Huüng⸗Tſchangs als Mitgliedes des 
Ziungli-Yamen nicht weiter bedürfe. Das Edict 
giebt keinen Grund für die kurzerhand erfolgte 
Entlaſſung an. Man nimmt an, daß £i-Yung- 
Tſchang fein anderes Amt als älteſter Groß» 
ſecretär beibehalten werde. In Folge der Ent- 
laſſung eis treten zwei Namen in den Border- 
grund, nämlich der Dicekönig in Hankau Tſchang⸗ 
Zibi-Zung und Zihan-Yen-Hwan, einer ber 
Präfidenten des neu gegründeten Bahnen-Der- 
woltungsamtes. Doch kann niemand ſagen, wie 
lange ſie im Amte bleiben mögen, da durch 
haiſerliche Edicte häufige Aenderungen in der 
Stellenbeſetzung vorgenommen werden. 

Ein neues haiſerliches Edict fordert die Dice 
nönige der Provinzen auf, ein Verzechniß der 
Leute, die zum Waffentragen fähig find, nach der 
Haupiſtadi zu ſenden. Man faßt dies als 
Anzeichen auf, daß die Bildung einer Miliz nach 
europäiſchem Muſter geplant ſei. 

Wie die „Frankf. 31g.“ aus Tieniſin meldet, 
wird der Kaiſer von China Ende Oktober da- 
ſelbſt eintreffen. Der Kaiſer beabſichtigt die 
europälſchen Niederlaſſungen ſowie den fremden 
Conſulaten Berichte abzuſtatten. Daß der Kaiſer 
einmal feinen Palaſt verläßt, um eine Provinzial- 
ftadt zu beſuchen, ift nach chineſiſchen Derhältniſſen 
ein ungeheuer feltenes und wichtiges Ereigniß. 


Ein neuer Krieg in Sicht. 

Die feit längerer Zeit ſchwedenden Grenz- 
differenzen zwiſchen Argentinien und Chile haben 
leider in den letzten Tagen eine ſolche Zuſpitzung 
erfahren, daß es zum Kriege kommen zu ſollen 
ſcheint. Bereits wird mit Eifer gerüſtet. So 
meldet das Reuter'ſche Bureau vom 10. Septbr. 
aus Dalparaiſo: 

Der Präſident der chileniſchen Republik unter- 
jeichnete heute ein Decret, welches 50 000 Mann 
zu den Waffen einberuft und erklärt, daß die 
gegenwärtig in der Einübung begriffenen 30 000 
Mann nicht zu entlaſſen find. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Sept. Der Miniſter des Innern 
hat eine Nundver fügung an die hal. Negie⸗ 


rungen und die Magiſtrate erlaſſen, worin es 


heißt, daß beſonders ſolche Städte mit eigener 
Polizei, welche eine zahlreiche indufirielle Be 
völkerung haben, wo ſich häufiger Arbeiter- 
maſſen anlammeln, die zu Ausſchreitungen hin⸗ 
neigen, und wo die Agitation unlauterer Elemente 
greift, eine Vermehrung der Polizeikräfte 
anzuftreben haben. Auch bei der Auswahl der 
Polizeibeamten ſelbſt ift vorſichtig zu verfahren 
und großer Werth auf Instruction und Ueber- 
wachung zu legen, um tüchlges, zuverläſſiges 
Executipperſonal zu beſitzen. Der Miniſter ver⸗ 
langt zunächt Auskunft über den Stand der 
Boligeihrafte, die polheiliche Organiſation und 
bisher beobachtete Qualification der Beamten. 
Weitere Anordnungen behält er ſich vor. 

* [Die Oeynhauſer Kaiſerrede!] in öſſentlicher 
Verſammlung zu erörtern, dürfte für nicht wort⸗ 
gewandte Redner verhängnißvoll werden. In 
Dresden-Altftadt wollte ein Redner in einer 
ſoclaldemokratiſchen Derſammlung die Kaiſerrede 
in die Debatte ziehen. Der überwachende Be- 
amte unterſagte dies fofort und duldete nicht, 
daß darüber geſprochen wurde. 


* (Der Kaiſer und der Bund der Landmwirthe.] 
Aus Oeynhauſen hatte der Draht berichtet, daß 
eine Abordnung des weſtfäliſchen Bauernvereins 
dem Kaiſer den Dank des Vereins für das Geich 
betreſſend das flnerbenrecht ausgeſprochen und 
der Kaiſer huldvoll geantwortet habe. Wie jetzt 
von verſchiedenen Seiten berichtet wird, hat die 
Erwiderung des Kaiſers gelautet: 

Ich werde, getreu dem Vor bilde meiner Vorfahren. 
dem Bauernitande ſtets meinen beſonderen Schutz und 
mein beſonderes Mohlwollen angedeihen laſſen. Denn 
ich tro großen Widerſtandes und nach großen Kämpfen 
das Geſet Über das Anerbenrecht für Weſtfalen durch- 
geſeht habe, jo habe ich das gethan meinerſeits in 
dem Bewußtſein der Richtigkeit der Gründe, die Sie 
foeben angeführt haben, andererfeits auch in der 
Hoffnung, daß daſſelbe vorbildlich fein wird für 
andere „Provinzen, wo ein Bauernftand mit ähnlichen 
Grunoſätzen vorhanden iſt. Ich bin überzeugt, da 
dies der beſte Weg iſt, die landwirthſchaftliche Be⸗ 
völkerung zu ſtützen und den Bauernſtand in feiner 
alten Tüchſigkeit zu erhalten. Durch ſolche ernſte 
Arbeit wird mehr erreicht als durch Phrafen und 
hohle Reden, mit denen man den Intereſſen der 
Landwirtyſchaft zu dienen ſucht. Ich bitte Sie, in 
meinem und der Kaiſerin Namen den Mitgliedern 
Ihres Vereins unſern königlichen Dank für Ihre Worte 
und 5 5 die Sie uns entgegengebracht haben, 
auszuſpre en. 
der bemerkenswertheſte Punkt in dieſer kalſer⸗ 
lichen Auslaſſung iſt zweifellos die Abſage an 
den agrariſchen Bund der Landwirthe, deſſen 
Agitotoren ſich seit Jahren mit „Phrafen und 
hohlen Reden“ über die großen und kleinen 
Mittel breit machen. | 
[ais Termin für die Urwahlen] zum Ab- 
georöonetenhaufe geben die „Schleſ, Volzentg.“ 
und die „Bresl. Morgenztg.“ den 20. Oktober 
an. das Mandat des ſetzigen Abgeordneten · 
baufes läuft bis zum 7. November. 

„Für das Mauſoleum des Jürſten Bis- 
marck] in Sriedrichsruh find die Fundamen- 
tirungs-Arbeiten bereits beendet. Die Länge des⸗ 
ſelben beträgt 27 Meter bei entſprechender Breite. 
Die Mauern find jehr ftark. Es wird eine Haupt- 
und Neben-Gruft angelegt. Die Höhe des Ober⸗ 
baues joll 7—9 Meter betragen, die des Auppel- 
baues entsprechend mehr. Der Bau wird in der 
oberen linken Ecke des freien Ackers auf der 
waldumſäumten Köhe errichtet, die ſich dem 
Schloſſe gegenüber, jenſeiis des Bahndammes. 
rechis vom Kohlwege erhebt. das Bauwern 
dürfte nach den „Famb. Nachr.“ bis zum Spät⸗ 
herb fo weiß ferliggehellt fein. daB die Bei⸗ 


ſetzung 
ſchmückung durch Malerei u. l. w. dann no 
nicht vollendet ſein kann. 


wurde bel Cehmbeck das Motorboot „Bremſe“ 
vom Dampfer „Caſtor“ überjahren und iſt ger 
ſunken. Die Mannſchaft wurde vom Kanal-Bau- 
inſpector Lutohann mit eigener Lebensgefahr 


erfolgen kann, wenn bie Aus» 


übe 


Schiffs-Nachrichten. 
Klel, 10. Sept. Im Nalfer Wilhelm-Aanal 


gerettet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. September. 
Wetter ausſichten für Dienstag, 13. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
veränderlich, normale Wärme, lebhafter Wind. 


[ Trauerflagge.] Aus Anlaß des Todes der 


Kaiserin von Defterreih hatte zuerſt das Gebäude 


des kaiſerl. öſterreichiſchen Conſulates auf Halb- 


maſt geflaggt. In Folge eines inzwiſchen ein- 


gegangenen Minifterial-Erlafjes haben auch die 
ſämmilichen staatlichen Gebäude, ferner das 
en: und das Stadttheater die Trauerfahne 
gehißt. 


[Hauptlehrer Appel f.] Am Sonnabend 
Abend ſtarb in Neufahrwaſſer der Hauptlehrer 
R. Appel, welcher der dortigen ſtädliſchen Bezirks ⸗ 
ſchule 21½ Jahre als Leiter vorgeſtanden hat. 
Dor mehr als 45 Jahren ins Amt getreten, 
wirkte derſelde zuerſt als junger Lehrer längere 
Zeit an der Stadtſchule zu Pr. Stargard, trat 
dann in den Schuldienſt der Stadt Danzig ein 
und wurde hier bald in Anerkennung ſeines 
Lehrgeſchicks, ſowie feiner vorzüglichen Charakter- 
eigenſcaften von den ſtädtiſchen Behörden zum 
Hauptlehrer für die größte ſtädtiſche Beuirksſchule 
Reufahrwaſſer gewählt. Unmittelbar vor dem 
Feierabend feiner fegensreihen Wirkſamkeit, feine 
Benfionirung follte auf feinen Wunſch am 
1. Oktober d. J. erfolgen, warf ihn ſchwere 
Krankheit fünf Wochen lang auf das Kranken- 
lager, von dem er nicht wieder aufſtehen ſollte. 
Wie der Verſtorbene es durch ſtrengſte Pflicht- 
erfüllung in treuer Arbeit, durch edle Duldjam- 
keit, ſelbſtloſe Menſchenliebe und alle die hoch- 
herzigen Eigenſchaften als muſterhaftes Dordild 
der ihm anvertrauten Jugend verſtanden hat, 
Anerkennung und Dertrauen ſeiner Borgejehten, 
Hochachtung und wungetneilte Liebe und Per- 
ehrung ſeiner Mitarbeiter, ſeiner Schüler, ſeiner 
Mitbürger, ſeiner Freunde und Bekannten zu 
erwerben, davon giebt die weit über die Grenzen 
des Orts hinausgehende Theilnahme bei ſeinem 
dahinſcheiden wohlberedtes Zeugniß. 


* (Bernjteinjchmuggel.] Wie erinnerlich ſein 
wird, wurde jeitens der Zirma Stantien und 
Becker ſ. 31. einer größeren Anzahl Bernſtein- 
drechsler die Lieferung von Rohbernftein ver- 
weigert. In Folge Einwirkung des Herrn 
Handelsminiſters wurde die Sperre jedoch im 
ganzen Umfange aufgehoben, hierbei den Ge- 
werbetreibenden aber eröffnet, daß unlautere 
Geſchäftsmach mationen wie Bernſteinſomuggel etc. 
die Ausſicht auf ſtaatlichen Schutz verwirken. 
Neuerdings hat ſich ein Danziger Gewerbe ; 
treibender wieder des Bernſteinſchmuggels ver- 
dächtig gemacht, ſo nr Gtantien u. Becker die 
Lieferung von Rohbernjiein verweigerten. Das 
Ergebniß der jtaitgehabten Unterfuhung war 
ein ſolches, daß die Re zierung es ablehnen 
mußte, zu Gunſten des Gewer betreibenden zu 
interveniren. Das iſt ein warnender Vorgang 
für alle, welche es mit der übernommenen Der- 
pflichtung, das bezogene Material nicht an Ambroid- 
fabriken zu verkaufen, nicht ernſt nehmen. 


»[Sonntagsverkehr.] Der geſtrige ſchöne 
Nachſommertag, den mitunter jogar Juli-Tempe- 
ratur aufwies, übte natürlich ſeinen Einfluß auf 
den Verkehr nach unieren Ausflugsorien aus. 
Die Eiſendahn verwaltung verkaufte 17 807 
Fahrkarten, und zwar in Danzig 11337, in 
Langfuhr 2157, in Oliva 1200, in Joppot 1575, 
Neuſchottland 401, in Brölen 289 und in Neu- 
fayrwaſſer 848. An Einzelfahrten wurden ge- 
ieiftet zwiſchen Danzig und Langfuhr 21 592, 
zwiſchen Largiuhr und Oliva 21 000. zwischen 
Oliva und Zoppot 14809 und, zwiſchen Danzig 
und Neufahrwaſſer 5602. 


»Ider „Schimmel“; Entwichlung von Adlers. 
horff.] Don einem Leſer unſerer Zeitung vom 
Oſtſeeſirande wird uns geſchrieben: Ihre Mitthei- 
lungen über den gefährlichen „Schimmel“ in 
unjerer Bucht in der Nahe von Kochredlau kann ich 
nicht nur beftätigen, ich kann ſie noch dahin ergänzen, 
daß auch ſchon wiederholt Steinſchiffe auf dieſen 
großen, bei hohem Waſſer unſichtbaren Stein 
aufgelaufen ſind. Ja, der Dolksmund erzählt, 
daß Ihr Herr Polizeipräfident „auf dem Schimmel 
geritten“, als er vor einigen Jahren mit einem 
(Lootſen 7)-Boot an der Aufte entlang gefahren 
jet, Sollte dies zutreffend ſein, jo würde der Kerr 
Präſident jedenfalls die Bemühungen, auf die eine 
oder andere Weiſe die Gefahren eines ſolchen 
„Rittes“ zu beſeuigen, unterſtützen. Auch im Intereſſe 
der Entwicklung unſeres Strandidylls „Adlersporſt“ 
würde die Entfernung dieſes Schiffahrtshinder⸗ 
niſſes liegen. Wer fern ab vom Badeleben in 
beſchaulicher Ruhe ſchlicht, einfach und zugleich 
ohne große Aufwendungen See und Wald ge- 
nießen will, der findet hier die rechte Stelle. Was 
in Adlershorſt an Wohnungen zu haben war, 
wurde in dieſem Sommer beſetzt. Dreizehn aus- 
wärtige Familien hatten ſich dort einquartiert. 
Für eine derjelben (aus Berlin) band „Groß- 
mutter Gertz“, das noch rüftige und thätige weibliche 
Haupt einer der dortigen Siſcher familien, das auch 
bis hierhin ſchon gedrungene Abſchiedsbouquet“. 
Drei Badebuden waren dieſen Sommer am Strande 
aufgeſtellt und die ſchon bei den alten Danzigern 
beliebte Reſtauration des Herrn Adler iſt durch 
eine zweite größere Kalle ermeitert. Was bier 
fehlt, iſt ein Steg, der das Anlegen von kleineren 
Dampfern ermöglicht. Ende der 1870er Jahre 
beftand eine ſolche Verbindung und auch ein Steg. 
bis im Gpätjommer 1 der kleine Dampfer 
„Courier“ auf feiner ungeſchützten Liegestelle vor 
Zoppot bei einem Unwelter zu Grunde ging. 
Durch die vereinigten Intereſſenten ließe ſich die 
erwähnte, wohl nicht ſeyr hoftipielige Einrichtung 
gewiß herſtellen. Damit würde eine der reijend- 
ſien Aüftenpartien von Weſterplatte und Zoppot 
mit dem Ziel „Adlershorſr“ weſentlich erleichtert 
werden. 
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© oropſfeuer.] Geftern Abend gegen 10 Uhr 
. plötzlich 2. unſerer Stadi ein heller 


2er 


wenig gerettet werden. 
5 Uhr ſtellten die Spritzen ihre Thätigkeit ein und 


Jeuerſchein fihtbar, der zahlreiche Ausflügler in 
der Annahme, daß es an einem der aul eren 
Enden der Stadt brenne, bewog, ihre Spazier 
gänge zu unterbrechen und dem Scheine nachtu⸗ 
gehen. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß das 
Feuer in nemlicher Entfernung von der Stadt 
wüthete, denn beim Derlaſſen der Thore zeigte 
es ſich, daß der Schein von auswärts herrührie- 
Immer rother flammte es am Himmel auf. ſo 
daß ſchließlich die Feuerwehr, obgleich keine 
meldung vorlag, zwei Druckwerke entjandt”, 
nachdem zuvor ein Radfahrer nach der Richtung 
des Feueriheins abgegangen mar. 
Spritzen 
ſcheinend zu weit ſchien, wieder zurück. Gegen 
10%½ Uhr endlich traf hier die Meldung ein, 
daß es in Wonneberg brenne, und ſchleunig 
trat unfere Feuerwehr den Weg dorthin an. Bei 
dem Beſitzer Brommund in Wonneberg war ein 
Inſthaus in Brand gerathen; die Flammen theilten 


Dieſe beiden 


kehrten, da das Zeuer an⸗ 


ch dem Stalle und der Scheune, melde den 
vollen Ernte-Einſchnitt enthielt, mit, und alle dieſe 


Gebäude bildeten bald einen großen Flammen- 


haufen. Bon dort ſprang Flugfeuer auf das 
benachbarte Grundſtück des Herrn Nie rau und 


ſetzte einen großen Strohſtanen in Brand. Der 
Slaken brannte vollſtändig nieder und veranlaßte 


den mächtigen Feuerſchein am Fim mel. Nicht allein 


aus Danzig, ſondern auch aus aut anderen be- 
nachbar ten Orten erſchienen Spritzen, und da es 
an Waſſer nicht mangelte, gelang es, das Feuer 


auf feinen Herd zu beſchränken und namentlich 
das Mierau'ſche Grundſtück zu halten. Die be- 


zeichneten Käuſer des Herrn Brommund brannten 


jedoch gänzlich herunter und es konnte auch nur 
Heute Morgen gegen 


erſt heute Morgen kehrte unſere Feuerwehr 
wieder hierher zurück. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes verlautet nichts; der Schaden 
ift ſehr erheblich, ſoll aber zum größten Theil 
durch die Verſicherung gedeckt ſein. 


»[eebhafter Schiffsverkehr] Im Laufe des 
geſtrigen Sonntages find 15 Dampfer in den 
Hafen eingekommen, welche theils im Hafenkanal 
und -Baffin liegen blieben, theils bis zur Ufer ⸗ 
bahn und nach Danzig hinauffuhren. 


[Stadttheater] Die Abſicht der Direction, 
die diesjährige Theaterſaiſon mit Sudermanns 
„Johannes“ zu eröffnen, hat ſich nicht verwirk- 
ſichen laſſen, da die minifterielle Erlaubniß zur 
Aufführung noch nicht eingetroffen iſt. „Johannes“ 
wird erſt im Laufe der nächſten Wochen auf dem 
Repertoir unſerer Bühne erſcheinen. Die Direc- 
non har ſich nun eniſchloſſen, für die Eröffnung 
des Stadttheaters Alimeiſters Abolf C’Arronge 
neueftes Schaufpiel „Mutter Thiele“, Repertoir- 
ſtüch des königlichen Schauſpielhauſes in Berlin 
zu wählen. Die Eröffnung erfolgt am 17. Gep- 
tember cr., Abends 7½ Uhr. 


»[Strafſenbahn Danis Neufahrmwafler- 
Bröſen.] Wie wir von monlunterridteier Seite 
erfahren, ſteht noch die baupolizeiliche Genehmigung 
über den Bau der Centrale in Neufahrwaſſer aus. 
Sobald dieſelbe eingetroffen iſt, wird mit dem 
Bau in Neufahrwaſſer ſofort begonnen werden. 
Die Dorbereitungen find durch Beſtellung der 
Maſchinen und Keſſel fo weit gediehen, daß der 
Bau mit thuglichſter Beſchleunigung gefördert 
werden kann. 


* [,,@0de Wind.“ ] Unſer junger Gegelclub hatte 
geftern eine Dampferfahrt veranſtaltet, um jeinen zahl- 
reichen Freunden und Freundinnen Gelegenheit zu 
geben, unſere herrliche Küſte zu ſehen. Die Fahrt nach 
Putzig war vom ſchönſten Wetter begünstigt und wird 
wohl allen Zheilnehmern in dauernder Erinnerung 
bleiben, 


* [Penflonirung von Staatsbeamten. ] Der Miniſter 
der geiſtlichen eie. Angelegenheiten hat unter dem 
29. Auguſt d. Js. in Uebereinſtimmung mit der Anord- 
nung der Miniſter der Finanzen und des Innern ver- 
fügt, daß auch im Reffort der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinalvermaltung die von Miſitärperſonen vor 
ihrer endgiltigen Entlaſſung aus dem Heere im Civil⸗ 
dienſte zurückgelegte Zeit ihnen bei ihrer Penſionirung 
er a Staatsbeamte als Militär dienſt anzu⸗ 
rechnen iſt. 


h. [Der Danziger Lehrerverein] tagte am Sonn- 
abend 6 Uhr im ‚‚Raiierhofe”. Kerr Lehrer Gutſchke 
hielt mit Knaben der 2. Klaſſe aus der Knabenſchule 
der Niederſtadt eine Lection über die feſte und beweg- 
liche Rolle. Darauf verhandelte der Derein über eine 
Broſchüre des Lehrers Johannes Langermann „Ein 


Vorſchlag zur Hebung unſeres Vereinslebens““. 


Ausgehend von dem Ausſpruche Dieſterwegs: „Die 
Fortbildung ift des Lehrers ewig bleibende Haupt⸗ 
ſache“, bemängelt Langermann, daß in den Vereins- 
verſammlungen der Vortrag einen zu großen Ranm 
einnehme, während die Discuffion, beſonders bei 
Fragen wiſſenſchaſtlicher Natur, nicht in die Tiefe 
dringen kann. Daher geht der Vorſchlag des Lehrers 
Langermann dahin, die Vereine möchten die „Sammlung 
pädagogiſcher Vorträge“, welche von W. Mener-Diarkau 
herausgegeben wird, für ihre Sitzungen zum feit- 
ſtehenden Discuſſionsſtoff erheben. die Derſammlung 
konnte ſich indeß mit dem Vorſchlage nicht einver- 
ſtanden erklären und nahm nachſtehenden Antrag an: 
Der Danziger Lehrerverein nimmt mit Intereſſe 
Kenntniß von den Dorſchlägen „des Lehrers Langer - 
mann, ſieht jedoch von einer Beſchlußfaſſung über die⸗ 
ſelden ab. — Es erfolgten darauf Wahlen. Zu Kevi- 
ſoren der Kaſſe des Provinzialvereins werden die 
Herren Plog, Pukowski und Richter, zu Vertretern 
für die am 4, Oktober cr. ftattfindende Vertreter - Der- 
ſammlung die Kerren Bohl, Both, Hengroth. 


Krispin, Krauſe III, Cen u, Opitz Pätſch⸗ 
Pfahl, Plog. pukowski, Richter. oh de, 
Schulz IL. Wannack und Walter, zu deren Der- 


tretern die Kerzen Rebeſchne I. Ifftänder. Knopf 
und Gartmann gewählt. — Die Derſammlungstage 
bis uli. Dezember werden auf den 15. Oktober, 
12. November und 10. Dezember feſtgeſeßzt. 


„Innere Miſſton.] Gelegentlich des Verbands- 
tages der Pfarrer-Dereine wird der Vorſtand des Pro- 
vinzial-Dereins für innere Miſſion eine Beſprechung 
über die Fürſorge für die weibliche Jugend in unſerer 

rovinz veranſtalten. Dieſelbe findet Mittwoch, den 
4, September, Abends 7 Uhr, im „Danziger Koi“ 
ſtatt. Zu der Beiprehung werden bie Boritände der 
Jungfrauenvereine, die Synodalvertreter für innere 
Miſſion ſowie alle Freunde und Freundinnen dieſer 
Ar beit eingeladen. u Pfarrer Burchardt- Berlin, 
der Vorſitzende des orftände - Derbandes der evange⸗ 
liſchen Jungfrauenvereine Deutjhlands, wird die Be⸗ 
ſprechung der einzelnen Themata einleiten. 


* (Borirag.] Der geſtrige Dortrag des Herrn De. 
Bruno Wille fand vor einer ſehr zahlreichen Zu- 
hörerſchaft ſtatt. Der Vortragende ſetzte ſich junächſt 
mit dem Materialismus hritiſch auseinander und legte 
alsdann jeinen Glauben, den er naturmwifjeniaftlich 

ſtützen ſuchte. dar. Die Gottheit. das Geiſtige finde 
er in jedem Atom. Somit ſei auch der Menſch un- 
ſterblich. Ferner ſei er geiftig unſterblich durch feine 
Thaten, leinen „Thatenleid“. Wie wir hören. wird 


err Dr. Wille in dleſen Tagen hier einen zweiten 
ortrag halten. 


I.„ein goldenes Blatt der Bibel. Unter 
dieſem Titel hat Kerr Prediger Auernhammer foeben 
ein Büchlein herausgegeben, in weichem er das 
15. Kapitel des Lucas Evangeliums mit den drei 
ſchönen Gleichniſſen vom verlorenen Schaf, Groſchen 
und Sohn in Liedern darbietet. Das vor kurzem er- 
ea „Sonntagsſtündlein“ des Herrn Verfaſſers ift 

en Kindern des Kindergottesdienſtes gewidmet, die 
neue Dichtung iſt dem Chriſtenvolke zur Jubelfeier der 
inneren Miſſion dargereicht. Mit feinem Gefühl hat 
der Derfafier es verſtanden, den reichen Gedanken- 
inhalt der drei Gleichniſſe in ſeinen Dichtungen zum 
Kusdruck zu bringen; auch die Sprache iſt von hoher, 
* Schönheit. Das Büchlein iſt im Verlage der 

vangeliſchen Vereinsbuchhandlung, Hundegaſſe 13, 
ürſchienen und zu haben. 


* [Feuer.] Am Sonnabend Abend war in einem 
Naum der Kuſaren - Kaſerne in Hochſtrieß ein unbe- 
deutender Stubenbrand entjtanden, der ſehr bald von 
ber in Langfuhr ſtationirten Feuerwehr befeitigt 
wurde. — Heute Dormittag war in dem Haufe Fleiſcher · 
gaſſe Nr. 43 Feuer entſtanden, weshalb die Feuerwehr 
mit einem Zuge und der Dampfſpritze dorthin aus- 
rückte, welche jedoch nicht in Thätigkeit trat. Das Feuer, 
welches im Keller durch Kochen von Theer eniftanden 
war, konnte ſehr ſchnell durch Waſſergeben gelöſcht 
werden, auch wurde die brennende Maſſe durch Auf- 
ſchütten von Erde erdrückt. Plötzlich brach jedoch eine 
Stichflamme hervor und verletzte den zweiten Brand- 
meiſter, den Feldwebel der Feuerwehr, einen Feuer- 
wehrmann und eine Civilperſon, welche im Keller an- 
weſend war. Sämmtlichen vier, glücklicher weiſe nur 
leicht theils am Kopf, theils an den Händen verletzten 
Perſonen wurde von der Samaritercolonne der Wehr 
lofort der erſte Samariterdienſt geleiſtet. 


* [Mefjerfteherei.] In Schidlitz kam es geſtern 
wieder einmal zu einer Meſſerſtecherei. Der Arbeiter 
Kuguſt G. gerieth aus geringfügiger Urſache mit einem 
anderen Arbeiter in Streit und verſetzte ihm einen 
Stich ins Geſicht, der aber nicht weiter erheblich ſein 
fol, G. wurde gleich nach der That verhaftet. 


* [GColliſion mit Straßenbahnwagen.] Geſtern 
ſtieß zine Droſchke, in der ſich der Herr Oberwerft⸗ 
director Capitän z. S. v. Wietersheim befand, an der 
Ecke der Jopen- und Gr. Scharmachergaſſe mit einem 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn zujammen, fo daß 
in Folge des Anpralles die beiden Pferde der Droſchke 
zur Erde geſchleudert wurden. Ein weiterer Unfall 
war glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen. Die Schuld 
an dem Zuſammenſtoß dürfte dem Wagenführer des 
Straßenbahnwagens zuzuſchreiben ſein, da derſelbe 
nicht der Vorſchrift entſprechend geläutet haben foll. 

Ein weiterer Zuſammenſtoſ ereignete fi‘ geſtern 
Abend gegen 10 Uhr auf dem Langenmarkt. wo ein 
Wagen der Linie Haupt- Bahnhof- Weidengaſſe gegen 
ein mit Fahrgäften beſetes Privatfuyrwerk fuhr, jo 
daß dieſes erheblich beſchädigt wurde. Die Jahrgäſte 
kamen glücklicher weiſe mit dem bloßen Schrecken davon. 
die Schuld an dieſem Zuſammenſtoß wird hier einer 
falſchen Weichenſtellung zugeſchrieben. 


» (ünfall.] Das Kind Hedwig Meyer — geſtern 
einer Pflegemutter jo unglücklich vom Schoß, daß es 
— Oberſchenkelbruch erlitt, in Folge deſſen die jo- 

rtige Ueberführung nach dem chirurgiſchen Lazareth, 
Sandgrube, erfolgen mußte. 


Verletzung. ] Der Arbeiter Ferdinand Schink von 
ier erhielt geſtern bei einer Rauferei im Glacis bei 
Pa einen Stich in das Geſicht, ſo daß er ſich 
dach dem Lajareth in der Sandarube in ärztliche Be ⸗ 
handlung begeben mußte. S. will keinen dieſer Mefier- 
jetven erkannt haben. ; 


* Verſchwunden. ] Der Maurer Otto D., Altſtädt. 
Graben 60 bei Frau Schulz wohnhaft, ift ſeit Sonnabend 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen die Entleerung der Kloakgruben in Neu; 
fahrwaſſer und Weſterplatte auf geruchloiem Wege unter Geſtellung 
der erforderlichen Wagen von ca. 1½ cbm Inhalt und der Pumpe 


lu bewirken. 


11 
Zur Abfuhr kommen werktäglich durchſchnittlich 3 Wagen- 
1 Wir erſuchen um Angebote zur Uebernahme der Ab. 
K ähere Auskunft wird während 
der Dienſtſtunden im Sekretariat des Baubureaus auf dem Rath- 


uhr bis zum 1. Oktober d. 3. 


bauie ertheilt. 
Danzig, den 24. Auguft 1898. 


Der Magiſtrat. 


— .. ̃7˙——— ,., f ee 
ekanntmachung. " Urbanski, 
Bekanntmachung Urbanski, 


In unfer Firmenregiſter iff heute unter Nr. 2103 die 
ern un ommij 


Danzig und als 
geb. Daulat, zu Charlottenburg eingetragen worden. 


Gleichzeitig iſt in unſerem Prokurenregiſter unter Nr. 1054 


vermerkt worden, daß dem Kaufmann Bruno Trayp mu 
ſoltenburg für die genannte Firma Prokura ertheilt iſt. 
Danzig, den 8. September 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Submiſſton vergeben werden 
Verſiegelte 
dem am 


Donnerſtag, den 15. September er., 
Vormittags 10½ Uhr, 


m Anſtaltsbureau anberaumten Termin frankirt einzuſenden. 
können auch gegen Ein- 


Die Bedingungen liegen daſelbſt aus, 
ſendung von 50 Pfg. in Abſchrift bezogen werden. 
In den Offerten mu 


ubmittent ſich den Lieferungsbedingungen unterwirft. 


wir 
Offerten, welche dieſe Angaben nicht enthalten, finden keine 


lerückſichtigung. 
Neuſtadt Weſtpr., den 8. September 1898. 


Direction der Provinzial-Irren-Anſtalt. 


Bekanntmachung. 


u 1898 begonnene Handelsgeſellſchaft 
un Pete . des Kaufmanns Wilhelm Sch 
Re der Firma „A. Meſech & 


Euim, den 7. September 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung tigen Tage iſt in unſerm Firmen- lich in 3—4 Tagen frisch entitand. 
348 . dab bie Firma A. Meſech zu] Unterleibs-, Frauen- und Haut- 


egiſter iu Nr. 
fulm erloſchen iſt. 
Culm, den 7. September 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Achtung! 


Nur für Wiederverkäufer, Händler und Saufirer! 
Ingros-Lagers 
Kurz-, Weiß- und Wollwaaren 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Fortzugshalber verkaufen wir die 


Resthestände unseres 


beftehend in 


Der Verkauf findet nur bis zum 20. d. Mis. ſtatt. 


Der complete Laden mit Gaseinrichtung iſt im Ganzen 


oder getheilt zu haben. 


Hirsch & Feldmann, 


Danzig, 1. Damm Nr. 5. 


fionslager von Trapp“ mit 
em Sitze in Charlottenburg und einer Zweigniederlaſſung in 
nhaberin der Firma die Ehefrau Meta Trapp, 


Zür den Zeitraum vom 1. Oktober 1898 bis einſchließlich 

30. September 1899 ſoll der Bedarf ſämmtlicher Fleiſchwaaren für 
die hieſige Anſtalt nach Maßgabe der einzufordernden Bedingungen 
und der darin bezeichneten Quantitäten nochmals im Wege der 


Offerten mit entſprechender Aufihrift find zu 


# die Preisangabe für die angebotenen 
1 pro 1 Kilogr. und der Vermerk enthalten fein, daß 


U erfügung vom 7. September 1898 iſt die am 1. Ja- 
Sul Wegen a Seid. ee 
ulne zu Culm 
W. Schulge““ in unfer Gejell-| Pferdemarkt ftatifindet. 
aftsreaifier sub Nr. 45 unterm heutigen Tage eee 


Mittag nicht nach Haufe zurückgekehrt. Es liegt hier bie Der- 
muthung nahe, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt oder 
aber daß er ſelbſt Hand an ſich gelegt hat. Er hat jeit 
einigen Tagen ſeinen Mitarbeitern gegenüber Selbſt - 
morbgebanhen geäußert und er hat auch an feinen 
Freund und an jeine Mutter Abſchieds briefe geſchrieben. 
D. iſt unverheirathet, 


Aus den Provinzen. 


G. Kl. * 11. Sept. Der von Danzig 9.25 Uhr Abds. 
abgehende Neuſtädter Dororizug Nr. 590 erhielt auf 
der hieſigen Halteſtelle eine Verzögerung dadurch, daß 
das Petroleum einer Schlußlaterne egplodirte. Ein 
größeres Unglück iſt nur durch die Geiſtesgegenwart 
des Stations beamten, der den Zug noch rechtzeitig zum 
win brachte und die Laterne entfernte, verhindert 
worden. 


d Neuſtadt, 


11. Sept. Geſtern paſſirten mehrere 


bäuerliche Fuhrwerke aus dem Kreiſe unferen Ort, 


deren Inſaſſen ſich zu dem am heutigen Tage in 
Schwarzau ſtattfindenden großen Kblaß begaben, an 
welchem ſich hauptſächlich die Einwohner der Putiger 
Kämpe und der Halbinjel Hela betheiligen. Auch eine 
große Anzahl von Fußgängern von hier und der Um- 
gegend nahmen an der Wallfahrt Theil. 

U Berent, 11. Sept. Vergangenen Freitag, Nach- 
mittags 3 Uhr, brach in dem Dorfe Zurkelkau Feuer 
aus, welches bei der jetzt herrſchenden Dürre und der 
durchweg leichten Bauart der Gebäude — Holjbinde 
werk und Strohdach — das halbe Dorf, näm ,ich 
9 Gehöfte, in Aſche legte. Entſtanden iſt das Feuer 
dadurch, daß Kinder in Abmejenheit der erwachſenen 
Perſonen mit Streichhölzern ſpielten und fie anzündeten. 
Es find mehrere Schweine und dik ganze diesjährige 
auch hier beſonders gute Ernte unverſichert verbrannt. 
Auch Menſchen haben bei dem Cöſchwerk Brandwunden 
erlitten. 

+ Neuteich, 10, Sept. Heute Abend brannte in 
Trappenfelde ein dem Kerrn Gutsbeſitzer Winter 
gehöriges. von ſieben Familien bewohntes Inſthaus 
nieder. Das Feuer griff fo ſchnell um fih, daß von 
dem Mobiliar faſt nichts gerettet werden konnte. Eine 
Frau berſuchte ihre Betten zu bergen, wurde aber 
beim Heraustreten aus der Thür von herabftürzenden 
Schindeln getroffen und erlitt ſchwere Brandwunden. 
Dier kleinere Kinder wurden von ihren Müttern aus 
dem brennenden Haufe getragen und in der Nähe des- 
ſelben niedergelegt. Die Hitze wurde in wenig Augen- 
blicken fo groß, daß die Frau Gutsbeſitzer Winter, die 
die Kinder liegen ſah, während die Mütter ins Haus 
zurückgeeilt waren, um ihre Habe zu reiten, nur drei 
Kinger der Gluth entreißen konnte, während das 
vierte, ein Kind im Alter von einem Jahre, ſeinen 
Tod fand. Außer den Arbeiterfamilien haben auch 
die in demſelben Haufe untergebrachten polniſchen 
Rübenarbeiter ihr ganzes Hab und Gut verloren. — 
Dor etwa 14 Tagen brannte auf demſelben Gehöfte 
der zum Aufenthalt der Rübenarbeiter dienende Wohn 
raum nieder. > 

Dt. Krone, 12. Sept. (Tel.) Der weſtpreußiſche 
Städtetag wurde heute unter zahlreicher Tyeil⸗ 
nahme von dem Ober bürgermeiſtier Herrn Del- 
brück eröffnet. Zunächſt wurde ein Telegramm 
an den Kaiſer abgeſchickt, in welchem derſelbe 
ehrerbietig begrüßt wird. Es wird ihm ferner 
der ehrfurchtsvolle Dank der weſtpreußiſchen 
Städte für die Errichtung einer techniſchen Hoc 
ſchule in Danzig als einen neuen Beweis ſeiner 
landes väterlichen Fürſorge abgeftattet. Kerr Ober- 
präſident v. Goßler begrüßt dann ſehr herzlich 
den Städtetag, deſſen Tagung in Dt. Krone ihm 
beſonders erfreulich ſei. Nach einigen weiteren 
Begrüßungen folgt ein zweiſtündiger Vortrag des 
Herrn Stadtrath Doigt in Danzig über die Mit- 
wirkung der Stadtgemeinden bei ſocialer Geſetzes 
fürforge, der lebhaften Beifall fand. 


Oeffentliche Beriteigerung. 12 


Dienstag, d. 13. Geptember 
„ J., Nachmittags Uhr, 
werde ich bei dem Bürſtenmacher 
Herrn A. Koerner in Oliva 

1 braue Stute, 1 Zeder - 
wagen, 1 NRoßwerk nebftl 
Stangen, 1 Bandſäge und 
1 Bertikom 

öffentlich meiſtbietend gegen 
Baariablung zwangsweiſe ver- 


Ziema| Serichtsvollzieher, 


Breitgaſſe 88. 


Nach Memel 


ladet (2897 
SS. „Dora“, — 


Capt. Bremer, am Mittwoch, den 
1789| 14°. Mis, am Bleihof. Güter- 
anmeldungen nimmt entgegen 


F. G. Reinhold. 


V. Lotte“ 


iſt mit Gütern von Rotterdam 
hier angekommen. Die berech 
tigten Empfänger wollen ſich 
melden bei 0 


F. G. Reinhold. 
Marienburg Wyr. 


Den geehrten Herren Ge- 
(11724 ſchäftsreiſenden, welche in um 
nächſter Zeit unſern Platz be- 
ſuchen wollen, mache hier - 
durch ganz ergebenft bekannt, 
daß hierſelbſt am nächſten 
Montag, Dienſtag und Mitt 

woch der alljährliche Luxus- 


Char- 


J. Küster, 
Hotelbefiher. 


Unter Berjhwiegenheit 
ohne Aufiehen werden auch brief- 


arankheiten, ſowie Schwäche 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
gom Staate approb. Specialarn 
Dr. med. Meuer in Berlin, aus 

Tr., von 


1 ags. 
Dereitete und verzweifelte Fälle 

ebenfalls in einer kurzen Zeit. 

ä — 
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Sieges wagen“ 
aben in allen Drogen- 
und Colonialgeſchäſten. 


billigft 
Geiltgafi 


Sanatorium: Wa 
Zoppot bei Danzig 


N für 2 
Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art., 
Comfortable Einrichtung. 15 


Eleltriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl 2c, 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näheres durch den dirigirenden Art 


\ „Marienquelle“. 


* * * 

Sauerbrunnen ersten Ranges 
versendet die 
Flasche für nur 
von 25, 
Ostrometsko, Kreis Colm, Westpreussen- 
Bei franco Rücksendun 

werd. die Fastagen er 
Preis zurückgenommen. Brunnenverwaltung. 


Berlin, Oranienburgerstr. 1 
Wollmann?“ Töchter-Pensionat 


la dem nass kalten Klima Deutschlands 
billiger und bekömmiicher als Bier! 


Oswald Nier'® Ungegypste! 


Keink. Gemisch, kein Malz, keine 805. schwer. Weine ete, sondern 
seit 1876 laut Fürst v. 2 
Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende 


Naturweine aus Weintrauben 


v. 10 Pf. pro ½ L. an, sow. In m. plomb, Orig.-Flaschen v. ½ ½ u. ½ L. 


k. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser bew. hoh. Rabatt! 
67 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland! 
Ausf. Proisoourant nebst Broschüre gratis und franoo. 


Ba, bäft und 
Veraasgabtheilung BERLIN N., Linionstr. 180. 


. OSWALD NIER 


‚Centralgeschäft nebst Restaurant 
in Danzig: Brodbänkengasse 10. 


Thorn, 10. September. die Nuhrepidemie 
im FZußartillerie-Regiment Nr. 11 hat ein neue 
Opfer gefordert: der Kanonier Hintz don der 
8. Compagnie iſt geftorben. 

D. Jaſtrow, 11. Sept. Ein ſchrecklicher Unglücksfall 
hat ſich geſtern Mittag gegen 1 Uhr hierſelbſt kurz vor 
dem Bahnhof ereignet. Als der von Neuſtettin nach 
Schneidemühl fahrende Mittagszug in die Nähe des 
Durchlaſſes, welcher ſich ca. 30 Meter vor dem evange- 
liſchen Kirchho ſe befindet, gekommen war, öffnete ſich 
die Thür eines Wagenabtheils 3. Klaſſe. Die Thür 
ſchlug mit folder Kraſt gegen das Brückengeländer des 
Durchlaſſes, daß ein Theil des Geländers, eine Eiſen · 
ſtange von ca. 8 Centim. Breite, losgeriſſen und o in 
den Wagen geſchoben wurde, daß fie die gegenüber 
liegende Wand durchvohrte. Dabei wurde einem In- 
ſaſſen des Wagenabtheils, dem Telephoninſpector 
Lemke aus Schneidemühl, welcher von dem Begräb- 
niſſe feines Bruders aus Neuſtettin gekommen ſein joll, 
das rechte Bein zerqueſcht. Dr. Arndt von hier, 
welcher fofort herbeigeholt worden ift, legte den erſten 
Nothverband an und begleitete den von unſäglichen 
Schmerzen geplagten Unglücklichen nach Schneidemühl⸗ 
woſelbſt aber noch an demſelben Abend das Bein 
amputirt wurde. 

Ortelsburg, 9. Sept. Nachdem vorgeſtern, wie ſchon 
gemeldet, im benachbarten Grenzmarktflecken Friedrichs ⸗ 
hof durch eine Jeuersbrunſt acht Gebäude ein geäſchert 
find, brach geſternen der Fechner'ſchen Schneidemühle 
in Ortelsburg ſelbſt Feuer aus. Das rieſige Etavliſſe · 
ment brannte vollkommen aus. Die geſammten 
maſchinellen Einrichtungen find zerftört, und nur der 
große Schornſtein ragt aus dem Trümmerhaufen 
empor. Und als wäre es noch nicht Feuerlärm genug, 
vernichtete ein dritter Brand heute Vormittag in 
Beutnerdorf ca. acht Gebäude, Scheunen und Wohn- 
häuſer. Die Bewohner waren bei Aus bruch deſſelben 
meiſt auf dem Felde bei der Arbeit. Zwei Kinder, die 
in einem der brennenden Gebäude allein woren, 
konnten nur mit Mühe und Noth von einem Mädchen, 
das muthig in die Flammen drang, gerettet werden. 

„ Bromberg, 10. Sept. Porgeſtern hat in dem 
benachbarten Jägerhof die Ausgrabung einer Leiche 
auf dem evangeliſchen Kirchhoſe ftatigefunden, Es iſt 
dies die Ceiche der vor acht Mochen verſtorbenen 
16 Jahre alten Tochter eines dortigen Bahnbeamten. 
Die Leiche wurde gerichtlich ſecirt und einzelne innere 
Theile zur chemiſchen Analyfe nach Poſen geſchickt, 
weil der Verdacht vorliegt, daß das Mädchen ver ⸗ 
giftet worden iſt und daß hiernach ein Verbrechen 
vorlieg!. 

H. Crone a. Brabe, 11. Sep. Ein Graſfeuer 
wüthete am Freitag Abend in Merdjinnek, wo in einer 
dicht gefüllten Scheune auf dem Grundſtücke des Be- 
ſitzers J. Schlieter ein Brand auskam, welcher ſich auf 
das geſammte Anweſen des Herrn S. verbreitete. 
Simmtlihe Wirthſchaftsgebäude, Scheunen, Speicher 
wurden ein Raub der Flammen, gur das Wohnhaus 
blieb unbeſchädigt. 


Vermiſchtes. 


* [Der frühere Bürgermeijter von Uslar 
und Torgau, Girth,] der vom Schwurgericht zu 
Göttingen wegen Amtsunterſchlagung zu vier 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden war, hatte 
ſich mit einem Gnadengeſuch an den Kaiſer ge- 
wandt, in weichem er um Dermandiung der 
Zuchthausſtrafe in die entſprechende Befängnik- 
ftrafe bat. Inhalts eines dieſer Tage aus dem 
haiferliben Civilcabinet eingetroffenen Schreibens 
iſt das Geſuch abſchlägig beschieden und Girth 
nunmehr zur Derbüßung feiner Strafe nach dem 
Zuchthauſe in Celle transportirt worden. 

[Dürre und Hitze.] Eine unbeſchreibliche 
Dürre herrſcht in ganz Spanien. Die Slüſſe Ebro, 
Guadalquivir, Guadiana und Tajo ſind ohne 
Waſſer; die Mühlen und Fabriken an ihren Ufern 
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ferheilantalt 


«oo ® 
Firnhaber. 
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Dr. E 


10 Pfennig den 


in Kisten 
50 und 100 Flaschen ab hier 


Die Gräfl. 


— nee 


22,1, 


Fortbildungs - Kurse, (11049 


Nn 


rok's Worten: „Fationalgetränk“ 


N 


Offerten unter M. 201 an die 


Exped. diejer Zeitung erbeten, 


Fohlenmarkt 


(letter) in 


Hauptvieh markt 


Donnerftag, den 22. d. Mis. 


2 ir 


Elbing. 


Gecneralagent gesucht, 


welcher eneraiſch thätig und große Derbi 

Bedin an Fr ine andere 15 45 Bra beſitht. Bünitige 
reſſe: eral-Direction der 

bank in Ser (Größte deuiſche Kerr 


Stern, Berlin, Neanderstr; 16. fi 
n- u. 


Berlins größtes Specialhaus für 


Tep 


in Sopha- u. Salongröße ü 3,75, 
„ 10 bis 500 M. G 
legenheitskäufe in Gardinen, 
z Bortiören, Steppbecen, Divan- 
Johanna und Marie HKinrtnewaky. un 
T — — ATEEN 


5, 6, 8 
d 
Abgeyaßte 
= hodaparte EF 
l e 2—8 Cbals, à 2, 
dis 1 


3 
M. Probe-Thals b. Farb- 
und Preisangabe frco. 


7 Ikuftrirter Procht⸗Kalalog 


* ag €. ftark) gratis u. freo. 
Si Emil Lefövrs, Teppich-Haus 
Berlin S., Dranien r. 158. 

Piantnds res pf e f Sladt⸗ 22 Theater. 

— 8 1 Mu eng: "ohne 


Nieferne Kloben 
1. und 2. Klaſſe, 


Knü 
nüppel, 
7 ſowie Rüftitangen, Pfähle ꝛc.] Novitätt 
Nach Zoppot 2 offeri { > 
Sute Sepia Alu, be 25.000 db unter dg falten aus meiner For 55 
* 
1. Oktober 1898 mit 30.0000 „U 


a ¼/ / verzinslich 
er ſtſtellig 


belieben werden. (11 (bin 
Offerten von Geldgebern erb. Donnerſtag, den I 5. Dits, 


Wilh. Werner, 


Architect. 
Miichkannengaſſe 32 


Sun 5 reinas, Heilige Ed. Hildebrandt, 
e 24, 1 Treppe. 


bei Koch Stätten 
$. Blum in Thorn. 
IA Iph Rüdi orNchlig. die, Toeaterhaite it gebn 


Brodbänhengafle Nr. 35, 
empfiehlt fein Cager von 


Kohlen, Holz, 


Briquets ꝛc. 10. 
(11809 au billigsten Preisen. 


ſtehen ftill. Die Felder find ausgedorrt und ver⸗ 
ſengt. Selbſt in San Sebaſtian, der Sommer⸗ 
iriſche der Madrider, wo es ſonſt fo kühl if, 
herrſcht eine unſagbare Hitze. 

In London war der Donnerstag wieder einer 
der heißeſten Tage. Um die Mittagszeit ſtand der 
Wärmemeſſer auf 87 Grad Fahrenheit im Schatten. 
Eine ganze Anzahl Perſonen wurden ſchon früh 
vom Kitzſchlage getroffen. — In Newyork war 
die Hitze am donnerstag noch unerträglicher. Drei 
Leute wurden irrſinnig und zehn ſtarben, über⸗ 
wältigt von der Hitze, ſchon vor Mittag. In den 
letzten fünf Tagen find 210 Perſonen in Newnorn 
der übergroßen Hitze erlegen. 

Glasgow, 10. Sept. Im Hintergarten eines 
Hauſes im beſten Diertel der Stadt wurden zahl- 
reiche Skelette erwachſener und jugendlicher 
Menfhen beiderlei Geſchlechtes begraben aufge» 
funden. Die Polizei kam hierdurch auf die Spur 
zahlreicher Mordthaten, die ein dieſes Haus be⸗ 
wohnender Arzt, der todt ift, begangen haben ſoll. 


—— — ͤ üR—œꝗi . &ͤ“ü— 
Danziger Börſe vom 12. September. 
Weisen war heute etwas ruhiger bei wenig unver⸗ 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen blau» 
ſpitzig 750 Gr. 138 M, 772 Gr. 144 M, hellbunt 697 
Gr. 145 M, 745 Gr. 158 M, 766 Gr. 159 M, 766 Gr, 
160 M, 772 und 793 Gr. 160,50 M, hochbunt 772 1. 
161 M, weiß 756, 783 und 788 Gr. 161 M, fein wei 
772 Gr. 163 M, rothbunt 756 Gr. 153 M, roth 7 
Gr. 199 M, 772, 785 und 793 Gr. 151 M, für raff. 
zum Zranfit bunt Geruch 750 Gr. 118 M per Tonne. 
Roggen matter, theilweiſe 1 M billiger. Bezahlt 
wurde inländiſcher 708, 711, 714, 744 Gr. 128 M. 
702, 708, 714, 724, 726, 729, 732, 750 und 768 Gr. 
127 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte it 
gehandelt inländiſche große 650 Or. 120 M, 656 Gr. 
130 M. 686 Gr. 136 M, Chevalier 686 Gr. 142 Sl, 
680 Sr. 193 M, ruſfl. 9 Tranſit große 656 Gr. 
90 M, kleine 574 Gr. M, Futter M per Ta. 
— Hafer inländ. 117 M per Tonne bez. — Erbſen 
ruf. zum Tranſit Victoria 150 M per To. gehandelt. 
— Mais ruſſ. zum Zranfit 79½ M per To. geh, — 
Nübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer 181 M per Tonne 
bez. — Raps tuſſ. zum Zranfit 190 M per Tonne 
gehandelt, — Weizenkleie grobe 4. 37½ M, mittel 
4,05 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggenhleie 
4,25 M per 50 Kilogr. geh. — Spiritus unverändert. 
Contingentirter loco 72.50 M nom., nicht contingentirter 
loco 52,50 M Br., Novbr.-Mai 38,50 M nom. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 10. September. Wind: WSW. 
angenommen: Hero (SD.), Duis, Leer (via Gtettin), 


üter. 

Geſegelt: Lina (SD.), Kähler, Steitin, Güter, 
11. September. Wind: WR. 
Angekommen: Gosforth (Sd.), Caws, Nemeaftie, 
Kohlen. — Zoppot (SD.), Scharping, Wich, Heringe. 
— Kathleen, (SD.), Gibb, Fraſerburgh, Keringe. — 
Martha (S. D), Krends, Hull, Kohlen. — Blonde 
(SD.), Lintner, London, Güter. — Gillvia (SD), 
Lindner, Königsberg, Theilladung, Güter. — Baltie 
(SD.), Maimberg, Kopenhagen, leer. — Emma (SD.. 
Wunderlich, St. Davis, Kohlen. — Flora (SD.). 
Top, Amſterdam (via Kopenhagen), Güter. — Hercules 
(SD.), Belitz. Königsberg, leer. — Ader (d.). 

Reienes, Buckie, Heringe. 


Verantwortlicher Nedacteur Georg Gander in Danzig 
Aruch und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 


Special Preisliſte verſendet in loſſenem 
ohne Sn ug Sinfendung von 10 De in Darken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Warnung! 

Don der weltberühmten Amerikank⸗ 
chen Glant- Stärke von Fritz Schulz 
Jun., Leipzig. muß jedes Dachet neben- 
ſtehende Schutzmarke tragen, wenn fie echt 
fein ſoll. A Packet 20 Pf. Dieſelbe iM 
vorräthig in allen Handlunge 0 


Friedrich Philipp, Dfefferſtabt 80, I. 
Vertreter der: 


Frankfurter Margarin-Geſellſchaft 


(Act.-Geſ.) gegründet 1872. 


Der erſte directe Special-Waggon mit Margarine in Gispacdtung 


iſt joeben eingetroffen. 


Expedition und Lager: Fleiſchergaſſe 168. (11723 


Vertreter anderer 


eri.- Branchen devorzugt. 


Be 


teh-Derj.-Gel, 


von ſtädtiſchem 


Piche| Gründbeftz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (50 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Grunditücg- 
arator, 
Milchkannengaſſe 1 
Danziger 


Tiſchdecken etc. 
Portieren! 


- Franco - 


Gröffnung der Saison 


Sonnab., 17. Septbr. 189 
Abends 70% Uhr. * 


Repertoirftüc des Königl. 
pielhauſes in Sn A 
Auf. Abonnem. Paſſepart. A, 


Zum 1 e. 
Novitan 


Mutter Ze 


Eharakterbild i 
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(11358 


ranz Böhm) 10 Uhr Dormittags 


55 2 Uhr Nachmittags. 

ordeſtell 

werden ftets 8 a am 

doch nur während der oben⸗ 

2 —— Stunden an 
heaterhafle entgegengenommen 


Die Direction 


erkauf 


